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Die patriotische Initiative 
der fortschrittlichen Kollekti­
ve der Republik, den soziali­
stischen Wettbewerb unter der 
Losung ,,4O Wochen Aktivi­
stenarbeit zu Ehren des 40, 
Jahrestags des Sieges des So­
wjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg" fand bei 
allen Werktätigen Kasach­
stans großen Anklang. Nach­
stehend einige Berichte aus 
Spltzenkollektiven.

Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU faßte den Beschluß „Zur 

Mitwirkung der leitenden Kader der Estnischen SSR an der 
politischen Erziehungsarbeit unter den Werktätigen".

hln- 
der

Wic in diesem Beschluß fest­
gestellt wird, schenken das ZK 
der Kommunistischen Partei Est­
lands. die Parteikomitees und die 
Parteigrundorganisationen In Er­
füllung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags, des Juniple­
nums (1933), des Februar- 
des Aprilplenums (1984) 
ZK der KPdSU sowie der 
weise des Generalsekretärs 
ZK der KPdSU Genossen K. U. 
Tscherncnko ihre verstärkte 
Aufmerksamkeit der politischen 
Erziehungsarbeit. Die Republik­
parteiorganisation führt eine 
zielstrebige Gegenpropaganda 
und wehrt die Ideologischen Zer­
setzungsaktionen der ausländi­
schen Fernseh- und Rundfunk­
stationen, der Emigrantengruppen 
und klerikalen Zentren ab.

In der politischen Arbeit un­
ter den Werktätigen stützen sich 
die Parteikomitees weitgehend 
auf die leitenden Kader. Die 
Partei-, Staats- und Gewerk­
schaftsfunktionäre sowie die 
Wirtschaftsleiter beteiligen sich 
aktiv an der Erläuterung und 
Durchführung der innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU und des

und 
des 

II in­
des

Sowjetstaates und sichern 
immer bessere Einheit der 
logischen, organisatorischer» und 
Wirtschaftstätigkeit.

Die leitenden Mitarbeiter des 
ZK d*'r Kommunistischen Partei, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Ministerrats der 
Republik, die Ersten Sekretäre 
der Stadt- und Rayonpartelkomi­
tees sowie die Minister sprechen 
regelmäßig auf Pressekonferen­
zen. im Fernsehen und Rund­
funk, veröffentlichen Beiträge in 
der Presse, informieren die Be­
völkerung über die Tätigkeit der 
Verwaltungsorgane und beant­
worten Fragen.

Unter ihrer Mitwirkung wer­
den die einheitlichen Polittage, 
gesellschaftspolitischen Lesungen 
und Tage des offenen Briefes 
veranstaltet. Vergrößert hat sicli 
die Zahl der Wirtschaftsleiter 
unter den Propagandisten, Refe­
renten und Lektoren. Viele von 
ihnen leiten Agitationskollektive, 
Räte für ökonomische Schulung 
und Volksuniversitäten und ge­
hören Kommissionen für ideolo­
gische Fragen an. Die Partelko­
mitees erhöhen Ihre Anforderun-

eine 
ldeo-

gen an die leitenden Kader 
sichtlich der Erziehung 
Werktätigen. Zu diesen Fragen 
werden Aussprachen veranstaltet 
sowie Rechenschaftslegungen auf 
Partei- und ArbeiterversammTun- 
gen, Bürositzungen und Plenar­
tagungen des ZK der Kommuni­
stischen Partei, der Stadt- und 
Rayonparteikomitees entgegenge­
nommen.

Die politische Erziehungsar­
beit der leitenden Kader fördert 
die Entwicklung der gesellschaft­
lichen und Produktionsaktivitä­
ten der Werktätigen sowie die 
Lösung sozialer und Ökonomi­
scher Aufgaben, die der Repu­
blik gestellt sind, in den mei­
sten Kollektiven hat sich di*} Dis­
ziplin gefestigt, sind die Arbeits­
zeitverluste und die Kaderfluk­
tuation zurückgegangen. Die 
Leitung des Agrar-Industrie- 
Komplexes wird vervollkommnet. 
Erfolgreich erfüllt werden die 
sozialistischen Verpflichtungen 
zur überplanmäßigen Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um ein 
Prozent und zur Senkung der 
Produktionsselbstkosten zusätz­
lich um 0,5 Prozent. Das Wachs­
tumstempo des Nationaleinkom­
mens liegt über den Forderungen 
des Fünfjahrplans.

In der Tätigkeit der Parteior­
ganisationen und leitenden Kader

zur Ideologischen und politi­
schen Erziehung der Werktäti­
gen gibt cs aber noch Mängel 
und Unterlassungen. Noch nicht 
alle Leiter betrachten ihre Teil­
nahme an der ideologischen Ar­
beit als ihre direkte Pflicht. 
Nicht wirksam genug wird die 
Hebung ihres Ideologischen und 
theoretischen Niveaus 
llert. In der Tätigkeit 
leitender Mitarbeiter 
Administrieren, persönliche Un­
bescheidenheit und Überheblich­
keit sowie Amtsmißbrauch vor.

Einzelne Leiter schenken der 
patriotischen und Internationali­
stischen Erziehung zu wenig Be­
achtung. Probleme der nationa­
len Beziehungen und der Heraus­
bildung eines Internationalisti­
schen Bewußtseins werden nicht 
gründlich genug erforscht. Nicht 
immer werden die entsprechen­
den Anforderungen an di«; Kom­
munisten als Leiter von kultu­
rellen Einrichtungen und Künst­
lerverbänden In bezug auf das 
ideologische und künstlerische 
Niveau der Literatur- und Kunst­
werke gestellt.

Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfünktionä- 
re sprechen nur selten in Jugend­
auditorien, in Kollektiven von 
Handelsorganisationen, Gaststät­
ten, Dienstleistungsbetrieben und 
medizinischen Einrichtungen so­
wie am Wohnort der Werktäti-

kontrol- 
•'lnlger 

kommen

gen. Dén Referaten und Aus­
sprachen sowie den Zeitungsarti­
keln mangelt es mitunter an 
Konkretheit und Überzeugungs­
kraft sowie politischer /Xktuall- 
tät. Als Propagandisten berei­
ten sich manche Wirtschaftslei­
ter mangelhaft auf den Unter­
richt vor oder beauftragen da­
mit ihre Stellvertreter. Unzu­
länglich werden die Methoden 
der individuellen Erziehungsar­
beit angewandt.

Nicht allerorts setzt man sich 
dafür ein. daß die Hebung des 
Lebensstandards der Werktäti­
gen zur Erhöhung ihres Ideolo­
gisch-moralischen und Kulturni­
veaus führt. Der erzieherische 
Effekt des sozialistischen Wett­
bewerbs, der Brigadeform der 
Organisation und Stimulierung 
d*r Arbeit wird unterschätzt. 
Nicht alle Leiter verhalten sich 
verantwortungsvoll gegenüber 
der Erfüllung der Staatspläne 
und Verpflichtungen sowie zur . 
Schaffung entsprechender Vor- * 
aussetzungen für eine hochpro­
duktive Arbeit und das alltägli­
che Leben. Im ersten Halbjahr 
hat Jeder achte Betrieb gegen 
seine Verpflichtungen bei der 
Erzeugnislieferung verstoßen. 
Nicht erfüllt werden die Aufga­
ben bei der Einsparung von 
Rohstoffen und Materialien. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts ist 
man mit dem /\ufkauf von 
Fleisch und Milch in Rückstand 
gekommen. Äußerst langsam ent­
wickeln sich die Nebenwirt­
schaften der Betriebe.

Das ZK der KPdSU verpflich­
tete das ZK der Kommunisti­
schen Partei Estlands, die Stadt-

Rayonpartelkomitees so- 
Partelgrundorganisallo- 

besagten Mängel zu be­
im Beschluß wird fest- 

.. daß die organisatorische 
und politische Tätigkeit der Lei 
ter den- Aufgaben zur Vervoll­
kommnung des entwickelten So­
zialismus, den Forderungen des 
XXVI. Parteitags, des Juniple­
nums (1983) sowie des Februar- 
und des Aprilplenums (1984) 
des ZK der KPdSU in vollem 
Maße entsprechen muß. Es 
kommt darauf an. daß der Lenin­
sche Stil und die Traditionen 
der tagtäglichen politischen Ar­
beit unter den Massen zum inne­
ren Bedürfnis der Leiter aller 
Ebenen wird. Sie werden aufge­
fordert, die Verbindung der Par­
tei mit dem Volk unermüdlich zu 
vertiefen und nickt 
das Wort, sondern 
Taten zu erziehen, 
durch genaueste 
satlon, konkrete 
den Menschen, durch 
ches Beispiel, und durch die ei­
gene moralische Haltung.

Die Partelkomitees, die Par 
telgrundorganisationen und die 
Leiter werden verpflichtet, die 
große Anzahl von Mitteln, For­
men und Methoden der organi­
sierenden und der ideologischen 
Arbeit sachkundig zu nutzen, 
um die Arbeitskollekllve zur 
größtmöglichen Intensivierung 
der Produktion, zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, zur Realisie­
rung des Lebensmittel- und des

und die 
wie die 
nen, die 
seitlgen. 
gestellt,

nur durch 
auch durch 

und zwar 
Arbeitsorganl- 
Fürsorge für 

persönll-

ZELINOGRAD. Die Kraftfah­
rer, der Heid der Sozialistischen 
Arbeit V. Schtscherbakow, der 
Leninordenträger S. Baljan und 
der Preisträger der kasachischen 
SSR A. Pschembajew haben in 
unserer Republik einen guten 
Ruf. Sie sind als Meister In Füh­
rung von Schwerlastzügen allbe­
kannt. Jahraus, jahrein erzielen 
sie sehr gute Leistungen bei der 
Getreidebeförderung. Auch in 
diesem Jahr wollen die namhaf­
ten Kraftfahrer hohe Resultate 
erzielen. So hat sich z. B. 
V. Schtscherbakow verpflichtet, 
mit seinem 100-Tonnen-Lastzug 
sämtliches Getreide aus dem 
Sowchos „Armawlrski" an den 
Annahmebetrieb zu bringen.

KARAGANDA. Von Tag zu 
Tag vergrößert sich die Menge 
der überplanmäßigen Produktion 
im Werk für elektrotechnische 
Erzeugnisse. Seit Jahresbeginn 
hat das Betriebskollektiv Nieder­
spannungsgeräte für 45 000 Ru­
bel zusätzlich hergestellt. Das 
Kollektiv hat das durch gute Ar­
beitsorganisation, eine feste 
technologische Disziplin und den 
wirksamen sozialistischen Wett­
bewerb erreicht. Im Wettbewerb 
unter der Losung „Kein Zu­
rückbleibender neben dir" liegen 
die Brigaden von Nikolai Koles­
nikow, Maria Meier und Michail 
Nikiforow an der Spitze. Alle 
sie arbeiten bereits auf Rechnung 
September.

ALMA-ATA. Im Sowchos 
„Progreß" ist geplant, über 
9 000 Tonnen Heu und Welksi­
lage zu gewinnen. Damit befas­
sen sich zwei Brigaden, geleitet 
von P. Akimenko und O. Tugan- 
bajew. Im Mann-zu-Mann-Weit- 
bewerb geben die Mechanisato­
ren Arnold Tlschtsche, Tulegen 
Tleuberdljew, Friedrich Schaff­
ner und Alexander Wischnjakow 
den Ton an. Die Probe zeigt, 
daß das Heu von hoher Quali­
tät ist.

SCHEWTSUHENKO. An der 
Spitze des sozialistischen Wett­
bewerbs im Kraftverkehrsbetrieb 
in Shetybai steht die Auftrags­
brigade von Shalgas lbrajew. So 
hat sie den Halbjahrplan der 
Güterbeförderung mit 112 Pro­
zent erfüllt. Vorbildlich arbei­
tet der Kraftfahrer Vltautas 
Juschkewltschus. Bel der Steine­
beförderung aus dem Tagebau 
überbietet er ständig seine Ta­
gesnormen um 50—60 Prozent. 
Er fährt einen Lastwagen „SIL" 
mit zwei Hängern, was ihm 
auch hilft, ein*} hohe Arbeitspro­
duktivität zu erreichen. Anfang 
dieses Jahres hat die' Brigade 
sich verpflichtet, die Arbeitspro­
duktivität um 1 Prozent gegen­
über den Plan zu steigern. Die 
Fahrer halten Ihr Wort.

KOKTSCHETAW. Fünf Land­
wirtschaftsbetriebe des Rayons 
Koktschetaw haben bereits ihre 
Jahrespläne in der Heuwerbung 
erfüllt. Die Mechanisatoren des 
Sowchos „Saken Sejfullln“ haben 
an die Überwlnterungsstellcn 
4 590 Tonnen gebracht, im Sow­
chos „Kussepskl" sind es 4 580 
Tonnen, im Sowchos „Slmfero- 
polski" — 4 100 Tonnen, im 
Sowchos „Ksylsalski" — 3 882 
Tonnen und im Sowchos „Sado­
wy" 545 Tonnen. 600 Tonnen 
Heu zusätzlich zum Plan wollen 
die Heuwerber des Kolchos „Put 
Oktjabrja", Rayon Kellerowka, 
werben und 300 Tonnen sind es 
im Technikumsowchos „Kotyr- 
kolski", Rayon Schtschutschinsk 
zu werben.

Alexander Kowalkow (im Bild) bewährt sich bereits zehn Jahre lang 
als sachkundiger Bauarbeiter und errichtet all diese Zeit mit seinen Kol­
legen aus der Komplexbrigade der Alma-Ataer Spezialisierten Montage­
verwaltung Nr. 2 des Trusts „Kasawtotransstroi" Wohnhäuser in der 
Hauptstadt Kasachstans.

Gegenwärtig errichtet die Brigade, in der A. Kowalkow als Betonar­
beiter seinen Mann steht, das letzte Stockwerk eines 52-Familienwohn- 
hauses.

Foto: Viktor Krieger

Unrast der
Erzaufbereiter

Die Selbstkosten der Produk­
tion um 0,5 Prozent verringern, 
ihre Qualität verbessern und die 
Arbeitsproduktivität um 1 Pro­
zent steigern — das 
Schlüsselprobleme, die 
telpunkt des Interesses 
lektiv des Kupfer- und 
dänaufbereitungswerks in Bal- 
chasch stehen. Hier ist man stän­
dig dabei, nach vorhandenen Pro­
duktionsreserven zu suchen. Und 
hier das Ergebnis: Im ersten 
Halbjahr wurden die Selbstkosten 
der Erzeugnisse um 1,5 Prozent 
verringert, wodurch die runde 
Summe von 100 000 Rubel ein­
gespart wurde.

Wie ist dieser Erfolg erzielt 
worden? Zu Jahresbeginn wurde 
die Arbeit aller Schichten und 
Brigaden auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung umgestellt. 
Das Ziel dieses Verfahrens be­
steht darin, den Arbeitern das 
Recht auf selbständiges Handeln 
in ihren Bereichen einzuräumen. 
Jetzt tragen diese Kollektive 
nicht nur die Verantwortung für 
die Erzeugnismenge und ihre 
Qualität, sondern auch für den 
Verbrauch von Materialien und 
die Nutzung der Energiequellen. 
Diese Neueinführung gefällt al­
len. Die kollektive Verantwortung 
gestattete es, alle Kräfte auf die 
sorgsame Betriebsführung zu 
konzentrieren. Gegenwärtig hat 
fast jedes Kollektiv ein Einspa­
rungskonto. Allein das von Wla­
dimir Bugaltschuk geleitete Kol­
lektiv des Reparaturdienstes 
konnte zum Beispiel fast 30 000 
Rubel Gewinn für sich buchen.

Aus welchen Quellen kommt 
dieser Gewinn? Die Hauptrolle

sind die 
im Mit- 
lm Kol-
Molyb- 
in Bal-

spielt dabei das Verhalten 
Leute zur anvertrauten Sache. So 
werden heute viele abgenutzte 
Details wiederhergestellt. Die 
Qualität der restaurierten Ein­
zelteile steht unter strenger Kon­
trolle. Jeder zweite Kollege in 
der Brigade ist heute ein Neue­
rer.

So machen es die Reparaturar­
beiter. Die technologischen 
Schichten nehmen sich an ihnen 
ein Beispiel. So sparte die Bri­
gade von Wladimir Plaksa eine 
erhebliche Menge von Flotations­
mitteln und Elektroenergie. Sie 
steigerten auch die Ausbeute von 
Kupfer und Molybdän aus dem 
Konzentrat und brachten für die 
..Sparbüchse" des Werks 45 000 
Rubel.

Insgesamt sparte das Kollektiv 
der Aufbereitungsfabrik seit Jah­
resbeginn Flotationsmittel für 
80 000 Rubel und 1 800 000 Ki­
lowattstunden Elektroenergie ein. 
Die angenäherten Berechnungen 
ergaben, daß die Fabrik mit den 
eingesparten Mitteln etwa vier 
Tage hätte arbeiten können.

Auf diese Art wurden die 
Sparsamkeitsverpflichtungen be­
deutend überboten. Das alles 
dank dem kollektiven Herange­
hen an die wirtschaftliche Nut­
zung aller Ressourcen. Groß war 
auch die Bedeutung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und d*)s einheitlichen Arbeitsauf­
trags.

Die Einsparungsreserven sind 
aber noch lange nicht erschöpft. 
Der größte Teil der Aufbereiter 
nehmen an der Suche danach teil. 

Wilhelm BUCHNER
Gebiet Dsheskasgan

(Schluß S. 2)

Mehr und bessere Erzeugnisse
Das Kollektiv der Käserei in 

Merke Ist erfolgreich bei der 
Erfüllung der ihm gestellten 
Aufgaben. So wurde der Sechs­
monatsplan mit 6 Tagen Zeit 
vorsprung erfüllt und an die 
Verbraucher 772 Dezitonnen 
Butter. 1 720 Dezitonnen Käse 
und andere Milcherzeugnisse 
über den Plan hinaus geliefert. 
Das Kollektiv wurde für Erfolge 
im 10. Planjahrfünft mit der Ro­
ten Wanderfahne des Gebiets­
parteikomitees. des Gebletsvoll- 
zugskomitees, des Gebietsrats der 
Gewerkschaften und des Gebiets­
komsomolkomitees ausgezeichnet. 
Die Käsemacher rechtfertigen 
diese Auszeichnung auch heute 
roch und beschleunigen ständig 
ihr Arbeitstempo.

Die Belegschaft der Käserei 
vervollständigt laufend den Pro­
duktionsprozeß und nutzt neue 
Reserven zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. So wurden 
im ersten Halbjahr eine neue 
leistungsstarke Milchzentrifuge, 
eine Buttermaschine, ein Krlstal-

lisator zur Erzeugung von Milch­
zucker (ein in der Medizin ver­
wendbares Präparat) in Nutzung 
genommen. Dank der Mechani­
sierung der Be- und Entladear­
beiten, der Reinigung der Milch­
tanks und anderer kraftrauben­
der Arbeiten erzielte das Kol­
lektiv einen Nutzeffekt von etwa 
10 000 Rubel. Mit der Einfüh­
rung verschiedener Neuheiten 
verbesserte sich die Qualität der 
Erzeugnisse und steigerte sich 
die Betriebsleistung. In den Jah­
ren des 11. Planjahrfünfts hat 
bis Jetzt die Arbeitsproduktivität 
um 10 Prozent zugenommen.

Die Merkener Käsemacher er­
zielen jährlich 330 000 bis 
350 000 Rubel Reingewinn. Auf 
dem Republikwettbewerb In Se- 
mlpalatlnsk wurden ihre Erzeug­
nisse mit einem Diplom 1. Klas­
se gewürdigt. Vielen Aktivisten 
der Produktion wie Johann Dau- 
trlch, Frieda DJuschkowa. Gali­
na Danzowa und Reinhold Zitzer 
wurden 'Ehrenurkunden über­
reicht. Der Obermeister der Kä-

serei Leo Schlegel wurde für 
hohe Arbeitserfolge mit dem Or­
den „Arbeitsruhm" III. Klasse 
ausgezeichnet.

Der in allen Produktionshallen 
und Abteilungen weitgehend ent­
faltete1 sozialistische Wettbewerb, 
die aktive Anteilnahme an der 
Bewegung für kommunistische 
Arbeit brachten gute Früchte, 
denn die Belegschaft der Käse­
rei in Merke wurde Wettbe­
werbssieger unter artverwandten 
Betrieben des Gebiets.

Gegenwärtig sind alle Gedan­
ken und Taten der Arbeiter t.„J 
des technischen Personals 
Käserei darauf gerichtet, eine 
überplanmäßige Steigerung der

und 
der

eineArbeitsproduktivität und 
Verringerung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse zu erzielen. Die 
heutige Sachlage im Wettbewerb 
spricht dafür, daß das Jahrespro­
gramm, wie auch vorgesehen, 
zehn Tage früher als geplant er­
füllt sein wird.

Adam WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

<ÜPPiilsschlaa unserer Heimat
Kirgisische SSR ----------------

Melonen aus den 
Weingärten

Die Ackerbauern des Neuland­
sowchos „Beschkent" im Süden 
der Republik haben in den Wein­
gärten mit der Melonenernte be­
gonnen, wobei sie bis 200 De­
zitonnen dieser Früchte Je Hekt­
ar einbringen.

Zwischen den Reihen mehr­
jähriger Weinreben gedeihen 
Melonenkulturen. Der Felnsteln- 
grund wurde vor dem Pflügen 
gut gedüngt und geegnet.

Eine solche Kombination war 
auch für die Hauptkultur von 
Nutzen. Der durch Melonen­
kraut verdeckte Raum zwischen 
den Reihen hält die . Feuchtig­
keit gut, infolgedessen entwic­
keln sich auch die Weinreben 
besser.

Nach dem Beispiel der Neu­

landbauern legen auch viele spe­
zialisierte Landwirtschaftsbetrie­
be gemischte Wein- und Gemüse­
gärten an.

Usbekische SSR ---------------

Stählerne
Flußbetten

Frisches Quellwasser kam in 
die Schafzüchtersiedlung Sardak, 
Gebiet Samarkand, die in den 
Ausläufern des Nuralau-Geblrges 
gelegen Ist. Die Arbeiter der 
Usbekischen Weldenbevvässe- 

rungsproduktlonsv ereinlgung ha­
ben ein»; fünfzehn Kilometer 
lange Stahlrohrleitung durch 
wasserarme Steppe gebaut.

In der Siedlung wurde 
Wasser bereits sehnsüchtig 
wartet. Schon Im Frühjahr 
ben die Karakulschafzüchter 
land mit Luzerne und Mals
stellt. Durch Bewässerung will 
man hier 140 Dezitonnen Hou

die
das 
er- 
ha- 
öd-
be-

und 60 Dezllonnen Körnermais 
je Hektar ernten, was den Fut­
tervorrat merklich auffüllen wird. 
Im Herbst werden die Karakul­
schafzüchter einen Obstgarten 
neben ihrer Siedlung anlegen.

In Usbekistan wird das kom­
plexe Programm der Erschlie­
ßung von Wüsten- und Halbwü­
stenland planmäßig verwirklicht. 
Von Menschenhand geschaffene 
Flüße wurden bis ins Vorgebir­
ge und in die Berge, wo seit eh 
und Je Wasserarmut herrscht, so­
wie zu den Weiden in der Kysyl­
kum-Wüste gefühlt. Seit Jahres­
beginn haben die Werktätigen 
der Vereinigung bereits rund 
100 000 Hektar Land bewässert 
und damit ihren Halbjahrplan 
erfüllt. Sie haben Hunderte ar­
tesische Brunnen gebaut, so daß 
auch die Schafherden ausrei­
chend mit Wasser versorgt sind 
und In früher Öden Gebieten Fut­
terkulturen angebaut werden kön­
nen.

Ukrainische SSR

Öltanklager 
des Kolchos

Ray-Im Kolchos „Drushba", 
on Barwenkowo, Gebiet Char­
kow, hat man eine störungsfreie 
Versorgung der Technik mit 
Kraft- und Schmierstoffen orga­
nisiert: Iller wurde eine öltank- 
lagerzentraie ihrer Bestimmung 
übergeben.

In sämtlichen Landwirtschafts­
betrieben hat man solide Öltank­
lager gebaut, so daß die Kleine­
ren Tanklager aufgelöst weiden 
konnten, wodurch der Kraftstoff - 
Verlust beim Lägern und Tanken 
auf ein Minimum verringert wur­
de. Für die wichtigsten Produk­
tionszweige Wurden rund tau­
send Arbeiter frelgcstelll. die 
bei der Ausgabe der Erdölpro­
dukte beschäftigt waren. Die 
Mechanlsqtor»‘n und Fahrer er­
hallen den Kraftstoff nur gegen 
Talons.

Die komplexen zwischenbe­
trieblichen Einrichtungen haben 
ebenfalls Öltanklager eingerich­
tet. Die Kolchose. Sowchose so-

Ausrüstungen 
in eigene Bedienung

Die Baggerbrigade von G. Kl- 
lasjew aus dem Tagebau „Boga- 
tyr" hat seit Jahresbeginn bereits 
4 000 000 Tonnen Kohle verla­
den, darunter Jede, vierte Ton­
ne überplanmäßig.

Die Brigade hat als eine der 
ersten in der Produktionsverei­
nigung „Eklbastusugol" die ge­
samte in ihrem Bereich vorhan­
dene Ausrüstung, darunter auch 
die Anschlußgleise, in eigene 
Bedienung übernommen.’ Die 
Bergleute arbeiten nach einheit­
lichem Brigadevertrag und sind 
daran interessiert, daß es im 
technologischen Prozeß keine 
Stockungen gibt. Das fortschritt­
liche Kollektiv hat sich zu Ehren 
des 40. Siegestages verpflichtet, 
bis Jahresende noch viel über­
planmäßigen energetischen.Brenn­
stoff zu gewinnen.

Die Initiative der Schrittma­
cher im Wettbewerb fand weit­
gehend Unterstützung in den an­
deren Kohleförderbrigaden. Bel 
entsprechender Steigerung der 
Arbeitsproduktivität kann das 
ganze Kollektiv des Tagebaus 
„Bogatyr" 1984 die Jahresaus­
beute um eine Million Tonnen 
vergrößern.

Mit
Qualitätsbescheinigung

Die Bauschaffenden aus allen 
elf Brigaden des Häuserbaukom­
binats in Schewtschenko, Gebiet 
Mangyschlak. halten beim Bau 
d**r Wohnhäuser streng den fest­
gelegten Zeitplan ein. Alle zehn 
geplanten Häuser, auch noch ein 
elftes dazu, wurden Ende des 
ersten Halbjahres mit der Nota 
..Gut" bezugsfertig den 
übergeben.

Die Brigade von L. 
zeichnet sich b*:im Eau 
ders aus. Dieses Kollektiv gera­
de hat das elfte Wohnhaus schlüs­
selfertig gemacht. Auch die Bri­
gade von A. Tekerleck weist im­
merzu gute Arbeitsqualität und 
hohes Bautempo auf. Dank der 
gleichmäßigen stetigen Arbeit 
bei der Montag*} und dem Innen­
ausbau kann die planmäßige 
Übergabe der ■ Wohnhäuser an 
die Mieter wieder mit Qualitäts­
bescheinigung der Bauleute er­
folgen.

Mietern

Laschin 
beson-

Wertvolle Initiative
Der unlängst veröffentlichte 

Beschluß des ZK der KPdSU 
..Der 40. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes im Großen Va­
terländischen Krieg von 1941 
bis 1945" hat in den Komso­
molzen- und Jugendkollektiven 
des Trusts „Kasmetallurgstroi" 
in Temirtau begeisterten Wider­

ri. So beschlpssen 
die Brigaden von

. -ball 
zum „
Eduard Schall (Verwaltung 
„Prokatstroi") und Nikolai Mas- 
llchln (Verwaltung Nr. 1 des 
Trusts . .Kasstallkonstrukzija' ‘, 
das Produktionsaufgebot unter 
der Losung ,,40 Komsomolaktivi­
stenwochen zum 40. Jahrestag 
des Sieges!" anzutreten und bis 
zum 9. Mai 1985 die Auflagen 
des elften Fünfjahrplans zu be­
wältigen. Das wird ein wertvol­
les Geschenk der jungen Bauleu­
te zum denkwürdigen Ereignis 
im Leben unseres Volkes sein.

Die Komsomolzen und Jugend­
lichen des Baubetriebs planen 
auch, vier Komsomolzen- und Ju­
gendsubbotniks im Laufe der Er­
richtung der Anlaufobjekte zu 
veranstalten, wobei die dabei er­
arbeiteten Mittel an den Frie­
densfonds überwiesen werden 
sollen.

Sich mit dem Erreichten 
nicht zufiiedengehen

Di*} Tierzüchter aus dem Ray­
on Syrjanowsk. Gebiet Ostka­
sachstan. stehen in den Reihen 
der Wettbewerbssieger. Besonde­
re Erfolge haben die Melkerin­
nen aus dem Sowchos „Nikolski" 
aufzuweisen, die den Siebenmo­
natsplan in der Milchproduktion 
und Im Verkauf von Milch an 
den Staat vorfristig erfüllt hat 
ten.

Die Melkerinnen L. Fomenko, 
N. Kapustina, D. Mirejewa und 
A. Schlrschlkowa leisten stets 
Qualitätsarbeit und hatten auch 
die vollsten Milchkannen.

Pressedienst der „i reuridschaft“
1

wie die Bauorganisationen der 
Rayon-Agrar-Industrie-Ver e 1 n i- 
gung stellten dafür Arbeits­
kräfte, di*} erforderlichen Maschi­
nen und Baustoffe bereit. Bei der 
Montage der Öltanks, Rohrlei­
tungen. Pumpen und Tanksäuien 
halfen Spezialisten der Territo- 
rial Verwaltung 
Komitees für 
Erdölprodukten 
Charkow.

des Staatlichen 
Versorgung mit 

des Gebiets

RSFSR

Weizen
auf Haldenlancl

Auf ehemaligem Kohlenhal­
denland, das nach der Methode 
des Uhionsforschungsinstltuts für 
Umweltschutz rekultiviert wur­
de, ist die erste Weizenernte 
•Angebracht worden.

Fast Jedes llaldongesleln ent 
hält Mikroorganismen, die fähig 
sind, Stickstoff z\ speichern, 
doch für eine Rekultivierung des 
Bodens ist ihre Anzahl zu ge­
ring. Vor einigen Jahren son­
derte man die Stämme stick- 
stoffspelcherndcr Bakterien aus.

Sie werden in Anlagen gezüch­
tet und daraufhin in dem mit ei­
nem Bulldozer planierten Hal­
denabschnitt „angesiedelt". Auf 
diese Welse vergrößert sich der 
Gehalt von Mikroben vielfach, 
und sie beginnen eine fruchtba­
re Bodenschicht zu bilden. So­
fort nach dem „Ansiedcln" der 
Mikroorganismen kann man Gras 
säen. Schon in acht bis zehn 
Tagen bildet sich ein gleichmä­
ßiger Grasteppich heraus. Durch 
das übliche Nachdüngeh wird 
das Wachstum der Pflanzen be­
schleunigt.

Dieses Verfahren, das von den 
Wissenschaftlern aus Perm vor­
geschlagen wurde, wird in den 
Kohlenfördergebieten des Urals, 
Mittelasiens und Kasachstans 
eingeführt. So wurden bereits 
Hunderte Hektar Haldenland mit 
Hilfe von Mikroben rekultiviert, 
im laufenden Sommer hat man 
In der Vereinigung „Sredas- 
ugol" auf dem Gelände der Gru- 
benverwaltung ..Klsilkljskoje" 
die erste Weizenernte einge­
bracht. Der Weizen „Besostü- 
ja 1" war im vorigen Herbst ge­
sät worden und ergab keine 
schlechte Ernte.
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Energieprogramms zu mobilisie­
ren. Es ist notwendig, Fragen 
der Produktion von Massenbe- 

I darsgütern und der Erweiterung 
des T)lensth'lstungsberelchs, fer 

' ncr der Verbesserung der Wohn­
verhältnisse, der ärztlichen sowie 
kulturellen und sozialen Betreu­
ung der Bexölkerung besser zu 
beachten.

Als wichtigste Aufgabe der 
Republlkparlclorganlsation 1 t 
die Verstärkung d»'r klassenbc- 
dlngtcn Erziehung der Werktä­
tigen zu betrachten. Es Ist anz.u- 
streben, .daß der Inhalt der poli­
tischen Arbeit unter den Massen 
dem gestiegenen Bewußtseins- 
und Bildungsniveau der Men­
schen besser entspricht. Es gilt, 
die Wirtschalls- und Sozialpoli­
tik' d*'r Partei eingehend unu zu­
gänglich zu erläutern und die 
Vorzüge der sozialistischen Le­
bensweise überzeugend zu pro­
pagieren. Man muß treffend zei­
gen, daß das geschichtliche 
Schicksal des estnischen Volkes 
untrennbar mit der Entwicklung 
und der Stärkung des Sowjet­
staates verbunden ist. Dl*' ver­
leumderischen Lügen der antiso­
wjetischen ideologischen Zentren 
sind begründet zu entlarven, den 
Demagogen und Geiferern ist 
eine gehörige Abfuhr zu erteilen.

Die Propaganda und Agitati­
on ist im Hinblick auf die kon-

Auftrag garantiert Stabilität
Das Kollektiv des Trusts „Ka- 

ragandauglestrol" arbeitet schon 
viele Jahre stabil. Die Gruben­
bauer haben seit Beginn des 
Plänjahrfünfts Bau- und Monta­
gcarbeiten im Werte von mehr 
als 125 Millionen Rubel gelei­
stet Die Arbeitsproduktivität ist 
in dieser Zelt um zehn Prozent 
gestiegen, was 1.4 Millionen 
Rubel überplanmäßigen Gewinn 
einbrachte.

Die hochproduktive Arbeit der 
Grubenbauer hat es ermöglicht, 
mehr als 70 Objekte, darunter 
auch die Tiefbausohlen in den 
Gruben ..Kalinin", ..Kirow" und 
..Malkudukskaja", vorfristig Ih­
rer Bestimmung zu übergeben. 
Es ist ein erheblicher Arbeitsum­
fang zur Inbetriebnahme des El-

jAuch heute nochDem 40.

ein Kommissar
Siegestag 
entgegen

Die

Die Reihen erstarrten. In der 
angespannten Stille auf dem 
Platz ertönte die klare, etwas er­
regte Stimme des Chefs der Of­
fiziersschule: „Soeben ist die 
Meldung von der völligen Zer­
schlagung der faschistischen 
Truppen bei Stalingrad elngetrof- 
fcn. Die Reste der Paulus-Armee 
ergeben sich. Deutschlands Nie­
derlage Ist unausbleiblich. 
Stunde des Sieges naht!...’

Die Worte des Generals gin­
gen unter In einem dreifachen 
„Hurra!" An diesem Tag herrsch­
te In der Saratower politischen 
Offiziersschule Jubel und Freude. 
Viele Hörer reichten Gesuche mit 
der Bitte ein, sie sof/ort an die 
Front zu schicken. Den glei­
chen Entschluß hatte auch Ma­
xim Sedych gefaßt. Jedoch auf 
diese Bitten folgte gewöhnlich 
die lakonische Antwort: „Erst
nach Abschluß der Ausbildung".

Der Militärzug rollte dahin, Im­
mer näher zur Front. Zu beiden 
Selten der Eisenbahn sah man 
Immer öfter die Spuren Jüngster 
Gefechte — zertrümmerte Tech­
nik, Schützengräben, einsam em­
porragende Schornsteine nieder­
gebrannter Häuschen. Manchmal 
wurden große Kolonnen Gefan­
gener vorbeigeführt.

„Wahrlich, die Faschisten 
sind nicht mehr die gleichen wie 
früher", dachte Maxim bei ihrem 
Anblick. „Wo ist ihr Hochmut 
geblieben? Stalingrad 
ernüchtert haben."

Ihm, einem Junten 
ter, war es 1 
an der Wolga den faschistischen 
Armeen Schrecken eingejagt 
hatte. Seit diesem Moment hatte 
die sowjetische Heeresführung 
die strategische Initiative voll 
und ganz In Ihren Händen. Aber 

nicht end­

muß sie

m Jungen Politarbel- 
klar, daß unser Sieg

die strategische lnltlat| 
und ganz In Ihren Hände 
der Feind war noch 
gültig geschlagen.

Bel Kursk waren 
angekommen. Schnell 
die Eisenbahnwagen 
Da erschallte das 
„Antreten!" Ein Befehl 
verlautbart. Und schon 
schlerle das Bataillon In die vor­
derste Linie. Verschiedene Ge-

sie nachts 
hatten sie 
verlassen. 

Kommando 
wurde 

mar- 

kielen Bedingungen und Beson­
derheiten verschiedener BevÖlke- 
lungsgruppen zu leisten. Man 
muß sich ständig für die Ideologi­
sche. moralische und berufliche 
Festigung der Jugendlichen, für 
ihre wehrpalrlotlscho Erziehung 
elnsetzen. Der parteiorientierte 
Einfluß auf die wissenschaftliche 
und künstlerische Intelligenz Ist 
zu verstärken, die Wlsscnschart- 
l-?r und Kulturschaffenden sind 
In die politische Massenarbeit ak­
tiver clnzubozlehcn.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Estlands, die Stadt- und 
die Rayonparteikomltecs, die 
Partclgrundorganlsatlonen sowie 
die Leiter werden verpflichtet, 
die Erziehung der Werktätigen 
im Sinne des sowjetischen Patrio­
tismus und sozialistischen In­
ternationalismus zu verbessern. 
Zu diesem Zweck Ist weitgehend 
die Vorbereitung auf den 40. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes Im Großen Vaterländischen 
Krieg sowie auf den 40. Jah­
restag der Befreiung der Re­
publik vom Hltlerfaschlsmus zu 
nutzen. Die Leiter werden ver­
pflichtet. die Erfahrungen bei 
der Wirtschafts- und der Erzlc- 
hungställgkelt, die in anderen 
Unionsrepubliken gesammelt sind, 
beharrlich auszuwerten und die 
Bevölkerung an die Errungen­
schaften der multinationalen 
Kultur der Völker der UdSSR 

senbahnbereichs des Kohletage­
baus Kuutschek-Borly bewältigt 
worden. In der Aufbereitungs­
fabrik ..Baitamskaja" ist der 
Trockensaal in Betrieb genom­
men worden.

'Nach seinen Arbeitsergebnis­
sen im laufenden Planjahrfünft 
hat das Kollektiv des Trusts im 
sozialistischen Unionswettbe­
werb wiederholt die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für 
Kohleindustric der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaften des 
Kohlebergbaus errungen. Der Er­
folg ist vor allem durch selbstlo­
se Arbeit des ganzen Kollektivs, 
durch zielgerichtete Arbeit der 
Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation zur Mobi­
lisierung der Werktätigen 

entschloß

mit mir' ,

fühle übermannten plötzlich Ma­
xim. Ihm, einem 25Jährigen 
Leutnant, hatte man anvertraut, 
Parteiorganisator des Bataillons 
zu sein.

Dem Bataillonschef Major Fe­
dunski wurde per Feldtelefon 
gemeldet: Eine Panzerkolonne 
nähert sich der Stellung. Etwa 
zwanzig Maschinen."

Der Major guckte durch den 
Feldstecher angespannt in die 
Ferne. „Es scheinen .Tiger’ zu 
sein", sagte der Bataillonschef, 
als er blaue Dunstwolkcn er­
blickte.

„Ich gehe zu den Soldaten in 
den Schützengraben", ” “
sich Sedych.

„Auch ich", sagte 
nant Jemeljanow.

„Haltet Verbindung 
rief Fedunski ihnen nach.

Es schien, die Panzerlavlne 
wolle das Bataillon überfluten, 
so ungestüm näherte sie sich sei­
ner Stellung. Doch da v griffen 
.unsere Artilleristen ein, und die 
Panzer kamen In Verwirrung. 
Einigen war es trotzdem gelun­
gen, der Feuerzone zu entrinnen 
lind sich den Schützengräben zu 
nähern.

Major Fedunskl führte selb-*, 
das Bataillon zum Gegenangriff 
an. Granaten explodierten... Ein 
Panzer geriet in Flammen, ein 
anderer erstarrte auf der Stel­
le...

In diesem Moment kroch ein 
Verbindungsmann an Sedych her­
an: „Der Bataillonskommandeur 
Ist verwundet, Jemeljanow hat 
das Kommando übernommen."

Maxim hatte das auch schon 
gesehen. Der Oberleutnant halte 
den Gegenangriff der " ' ’ ’ 
geleitet. Da war neben 
Geschoß explodiert... 
Sedych übernahm Jetzt 
mando. Die Spannung 
fechts wuchs an. Plötzlich hieß 
cs: „Der Partorg Ist gefallen!"

„Nein, Kameraden, ich lebe 
noch. Vorwärts!" Der verwunde­
te Leutnant erhob sich. Ein 
mächtiges „Hurra!:’ dämpfte sei­
ne Worte. Neue Kräfte nahmen 
den Kampf auf — es waren un­
sere Panzer und die Infanterie.

Soldaten 
Ihm ein 

Leutnant 
das Kom- 

des Ge-

persönliche 
politischen

aktlxcr heranzuführen.
Die Partelkomitees und die 

Partclgrundorganlsallonen der 
Republik haben die Verantwor­
tung der leitenden Kader für die 
strikte Durchführung der Partei­
beschlüsse, für die 
Beteiligung an der 
Arbeit unter den Werktätigen und 
für die erzieherischen Folgen der 
Wirtschaftstätigkeit zu verstär­
ken. Es Ist davon auszugehen, daß 
sich vertrauliche, aufrichtige Be­
ziehungen zwischen dem 1/clter 
und den Unterstellten nur dann 
herausbilden können, wenn diese 
In Ihm ein Beispiel an Sachlich­
keit und parteilicher Prinzipien­
treue, an Ehrlichkeit und An­
stand schon.

In der Kaderpolitik Ist die Ori­
entierung der Partei auf die Ver­
bindung von Vertrauensbeweis und 
hoher Aufgabenstellung stetig zu 
verwirklichen, Kritik und 
Selbstkritik Ist zu entfalten; 
initiativlose, undisziplinierte Mit­
arbeiter, die, um mit Lenin zu 
sprechen, geneigt sind. Taten 
durch Diskussionen und Arbeit 
durch Schwatzen zu ersetzen, sind 
'zu entlassen, die Heranbildung 
qualifizierter Arbeiterkader aus 
der Stammbevölkerung Ist zu ent­
falten und die multinationalen 
Kollektive sind zu festigen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Estlands und die Partelko- 
mltecs wurden aufgefordert, die

Erfüllung der gestel’ten Aufgabe 
und durch ständige • Suche nach 
innerbetrieblichen Reserven er­
zielt worden.

Eine große Rolle spielte In der 
hocheffcktl von Arbeit aller 
Trustabteilungen auch die Ein­
führung der progressiven Form 
der Arbeitsorganisation, und zwar 
des Brigadeauftrags. Gegenwär­
tig arbeiten 42 Brigaden, d. h. 
650 Mann, nach diesem Verfah­
ren. Davon, wie effektiv das ge­
schieht, spricht folgende Tatsa­
che: In den Kollektiven, die Im 
Brigadeauftrag arbeiten, Ist die 
Arbeltsproduktllvlät um 29.5' 
Prozent höher als durchschnitt­
lich lm Trust. Besonders gut hat 
sich die neue Form der Arbeits­
organisation beim Streckenvor-

Maxim Sedych wurde ins La­
zarett gebracht. Dann mußte er 
sein Bataillon cinholen. Die Of­
fensive hatte sich stürmisch ent­
wickelt. Nach einigen Tagen er­
reichte er den Dlvlslonsstah. 
Iller erfuhr er von seiner Verset­
zung in das 163. Regiment Polltlelter ’ - ■ • • •
Es stand 
des Dnepr 
sie Übersetzungsgruppe wurde 
vor Tagesanbruch voraus ge­
schickt, geleitet von Sedych. Im 
Kampf besetzten sie einen Brük- 
kenkopf und bekamen am Chii- 
tor Retschlza den Befehl, den 
vom Feind besetzten Hügel zu 
ergreifen, von dem aus die gan­
ze Umgegend kontrolliert wurde.

Das war nicht leicht. Die Fa­
schisten bestrichen dpn Zugang 
mit Geschütz- und Minenwerfer 
feuer.

Bel einem erneuten Sturman­
griff waren die vordersten Kom­
panien des Regiments abermals 
gezwungen, sich in den Hinter­
halt zu legen. Die Lage war kri­
tisch. Da erhob sich der Polltlel- 
tcr: ..Vorwärts! Für unsere Hei­
mat!" rief er und eilte voran. Zu­
erst schien Ihm, er sei allein. Als 
er sich Jedoch umsah, erblickte 
er alle... Einen Augenblick später 
überholten ihn die Soldaten.

Nach einem der Kämpfe ließ 
Ihn der Divisionskommandeur 
Oberst Kowalewski zu sich kom­
men. Dort war auch schon der 
Chef der Polltabteilung Kitz.

..Wir planen eine Operation 
und brauchen dringend eine .Zun­
ge’ . Das Kommando über die 
Aufklärergruppe wollen wir ih­
nen übertragen. Sind Sie damit 
einverstanden?" wandte sich der 
Oberst an Maxim.

..Bin zur Erfüllung der Aufga­
be bereit", sagte Sedych.

..Dann wollen wir also die Ein­
zelheiten besprechen", schlug der 
Divisionskommandeur vor.

Der Hauptmann Sedych wählte 
selbst fünfzehn kühne Soldaten 
aus. Er kannte sie sehr gut aus 
früheren Kämpfen. Auf Jeden 
konnte er sich verlassen wie auf 
sich selbst. 

als 
des Batal 1 1 o n s. 

d 1 e Forcierung 
bevor. Die er-

ldeologlsch-lhepretlsche Ausbil­
dung der leitenden Kader beharr­
lich zu vervollkommnen und ih­
nen eine hohe politische Kultur 
und einen neuen Typ des ökono­
mischen Denkens anzuerzlohen. 
Zu diesem Zweck sind die Mög­
lichkeiten der Parteihochschulen, 
der Universität für Marxismus-Le­
ninismus und der Weiterbildungs­
kurse besser zu nutzen.

Die Verantwortung der Ersten 
Sekretäre der Stadl- und der Ray 
onpartelkomltees für die Arbeit 
der Schulen des Partei- und 
WlrJschaflsaktlvs Ist zu heben; 
das Studium Ist den Belangen 
der gesellschaftlichen Praxis der 
Hörer nahezubringen, ihnen 
sind die effektiven Methoden 
Erziehung, die Grundlagen der 
Pädagogik, der sozialen Psycho­
logie und der Soziologie beizu­
bringen; In aktuellen Fragen der 
Politik der Partei sind, die Ka­
der operativ zu Informieren.

Das ZK der KPdSU 
strich, daß den leitenden 
bei der Durchführung 
selzcs der UdSSR über ____
beitskollekllve und bei der wei­
teren Entfaltung der sozialisti­
schen Demokratie große Bedeu­
tung zukommt. Sie sind verpflich­
tet, sich stets auf die gesell­
schaftlichen Organisationen zu 
stützen, für die Meinungen aus 
der Arbeitermitte ein offenes Ohr 
zu haben, von den Massen zu ler­
nen, sie zu Rat zu ziehen, sach­
liche Vorschläge und kritische 
Bemerkungen zu berücksichtigen 
sowie deren hundertprozentige 
Erfüllung'zu sichern; ferner stets, 

unter- 
Kadern 
des Ge- 
die Ar-

trieb bewährt. Nach diesem Ver­
fahren arbeiten etwa 60 Prozent 
der Vortriebshauer, die Jährlich 
einen Arbeitsumfang im Werte 
von 500 000 Rubel bewältigen. 
Das sind die Brigaden von Wla­
dimir Syschtschenko, Nikolai 
Makarenko, Nikolaus Freiß, Alex­
ander Popow und Alexander 
Hamburg.

Das Kollektiv arbeitet schöp­
ferisch, sehr produktiv und be­
teiligt sich aktiv am sozialisti­
schen Wettbewerb. Seit Beginn 
des Planjahrtfünfts unterstützten 
etwa 600 Personen die Bewe­
gung der Rationalisatoren. Der 
ökonomische Nutzeffekt, den 
die Einführung Ihrer Vorschläge 
ergab, beträgt etwa 2 Millionen 
Rubel.

Die vom Kollektiv des Trusts 
für das 4. Jahr des Planjahr­
fünfts übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen sehen vor.

Den Neutralstrelfen passierten 
sie lautlos. Getarnt, drangen sie 
In das feindliche Hinterland vor. 
Hier war alles ruhig. Am Dorf­
rande nahmen sie Deckung und 
begannen ihre Beobachtungen. 
Bald darauf verließ ein Kradfah­
rer das Dorf. Sie beschlossen, ihn 
zu greifen. Als er den Aufklärern 
gegenüber stand, stürzten sie auf 
die Fahrstraße, entwaffneten ihn 
geschickt und knebelten Ihn. 
Dann zogen sie sich schnell in 
den Wald zurück.

Nach kurzer Zelt kehrten sie 
ebenso lautlos zu den Ihrigen 
zurück. So glücklich verlief na­
türlich nicht Jede Operation. Die 
„Zunge" erwies sich als ein Feld­
webel der Nachrlchlcntruppcn. 
Von Ihm erfuhr man wichtige An­
gaben über die 78. faschistische 
Stoßdivision. Für diese Helden 
lat wurden alle Aufklärer der 
Gruppe mit dem Orden „Roter 
Stern" und der Hauptmann Se 
dycb mit dem Orden des Vater­
ländischen Krieges II. Klasse aus­
gezeichnet.

Auf den nicht leichten Front­
wegen war Sedych bis Ins 
Baltikum gekommen und beteilig­
te sich am Sturm Königsbergs- 
Den Krieg beendete er Im Range 
eines Majors. Für seine Kampf­
heldentaten würdigte die Hei­
mat Ihn mit drei Orden „Roter 
Stern", zwei Orden des Vater­
ländischen Krieges und zahlrei­
chen Medaillen.

Der Oberstleutnant 1. R. Ma­
xim Sedych hätte sich schon 
längst Ruhe gönnen können. 
Aber der Veteran konnte nicht 
ohne Arbeit sein. Daher bat er 
wieder um eine. Man schickte Ihn 
In die städtische Molkerei Nr. 1, 
wo Sedych die Parteiorganisa­
tion des Betriebs anleitet. Man 
kennt Ihn gut In den Schulen der 
Stadt, wohin die Pioniere den 
Veteranen elnladcn. Während sol­
cher Begegnungen erlebt er 
gleichsam von neuem die schwe­
re und heldenhafte Zell der Prü 
fungen, die seiner Generation 
zuteil geworden sind. Darüber 
erzählt der Kriegsveteran der 
jungen Generation mit Stolz und 
ohne Schönfärberei.

Der Kommunist Sedych, der In 
den feurigen Kriegsjahren Pollt- 
lclter war, erfüllt diese nicht 
leichte und verantwortungsvolle 
Aufgabe auch heute noch.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Alma-Ata 

allerorts und in jeder’ Hinsicht 
das Prinzip der . sozialen Ge 
rechtlgkelt zu behaupten: Briefe, 
Anliegen und Beschwerden auf­
merksam zu erörtern, die Sprech­
stunden in der für die Werktä­
tigen passenden Zelt abzuhalten.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Estlands, die Partelkoml- 
tees, die Partelgrundorganlsatlo- 
nen und die leitenden Kader ha­
ben den Kampf gegen Rowdy­
tum und Trunksucht, gegen Ent­
wendungen sozialistischen Ei­
gentums, gegen Raffgier und an­
dere Rechtsverletzungen zu ver­
stärken.

Die Redaktionen der Zeitun­
gen und Zeitschriften, des Rund­
funks und des Fernsehens haben 
die Erfahrungen der klassenmä­
ßigen. patriotischen, und Interna­
tionalistischen Erziehung der 
Werktätigen systematisch zu ver­
allgemeinern und zu propagie­
ren. von der mannigfaltigen Pro- 
duktlons- und gesellschaftlichen 
Tätigkeit der Leiter — der Ver- 
traucnspersonen der Partei und 
des Staates zu berichten: die Ur­
sachen der Mängel In der sozial­
ökonomischen und Ideologischen 
Tätigkeit zu ergründen und ne­
gative Erscheinungen prinzipien­
fest zu kritisieren.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, das Finanzministerium 
der UdSSR, das Ministerium für 
Post- und Fernmeldewesen der 
UdSSR und das Staatliche Komi­
tee für Fernsehen und Rundfunk 
der UdSSR wurden beauftragt, 
der Republik In der Verstärkung 
der materiellen Grundlage der 
Massenmedien und der Propagan­
damittel Hilfe zu leisten.

Arbeltsmen- 
und 
der 

Maiku- 
des 
der 
be-

und 
zu

Bau- und Montagearbeiten lm 
Werte von 43 Millionen Rubel 
zu verrichten. Es ist die Aufga­
be gestellt worden, den Strecken­
vortrieb bedeutend zu vergrößern 
sowie erheblichere * ’ " 
gen für Rekonstruktionen 
zur. technischen Umrüstung 
Gruben ..Sokurskâja", 
dukskaja", „Aktasskaja 
Tagebaus Kuu-Tschek 
Aufbereitungsfabriken 
wältigen.

Das Arbeitsprogramm ist 
halts- und umfangreich. Der 
den Grubenbauern angeschlagene 
Arbeitsrhythmus beweist, daß die 
vorgesehenen Aufgaben termin­
gemäß und In guter Qualität er­
füllt werden.

•*.
von

Alèxander’ REIN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Karaganda

Im Trust ..Zelinogradoblsclstroi" 
werden Stahlbetonfertigteile jür 
den Bau von Wohnhäusern, La­
gerräumen und anderen Gebäuden 
produziert. Im Alexejewkaer Kom­
binat für Bau- und Montagefertig­
teile werden Konstruktionen für den 
Bau von Stallungen her gestellt, die 
in Kasachstan weitgehende Verbrei­
tung gefunden haben. Allein im 
Gebiet Zclinograd gibt es davon­
mehr als 400. Das Kollektiv des 
Alexejewkaer Kombinats leistet 

' Aktivistenarbeit und erfüllt sei» 
Soll mit 120 bis 130 Prozent.

Unsere Bilder: Hier werden 
Stahlbetonfertigteile hcrgestellt. Die 
besten Betonarbeitcr M. Abdulcha- 
now, IV’. Denissow, U7. Afanasjew 
und IE. Lawrowa.

Fotos: Jürgen öslerle 

Ich stelle mich
dem Kraftfahrerberuf

Ohne Anfang und Ende sind 
die Pawlodarer Steppen. Soweit 
das Auge reicht, ziehen sich die 
stillen Federgrasfelder hin, und 
nur der rastlose Wind raschelt lm 
spärlichen Gras. Schaut man von 
oben auf diese Ebene, so gleicht 
sie einer riesigen Trommeldecke 
mit zahlreichen grauen Linien 
darauf. Das sind Asphaltwege. 
Sie verbinden die Gebietshaupt­

wichtigen In- 
Geblcts. Die 

wie Pfeile 
Ir- 

Insge- 
Kllometer, 
der Indu-

stadt mit anderen 
dustrlczentren des 
Magistralen gehen 
nach Jermak, Eklbastus, 
tyschsk und Sheleslnka. 
samt sind es Tausende 
wichtige Pulsadern 
strlereglon.

Alexander Eberle
Wege Im Gebiet. Über zwanzig 
Jahre am Lenkrad — das Ist Ja 
auch wirklich eine solide Frist. 
Freilich waren das keine Erho­
lungsfahrten mit einem Bus oder 
einem Privatauto. Alexander Ist 
Kraftfahrer Im größten Kraft­
verkehrsbetrieb des Gebiets, in 
der Verwaltung Nr. 2. Und da 
heißt es ganz konkret: „Unsere 
Arbeit Ist schwer". So sagen 
über Ihr Werk angehende Kraft­
fahrer. genauso sprechen erfahre­
ne Arbeiter.

„Ich mag meinen Beruf", er­
zählt Alexander Eberle. „Das ist 
keine Angeberei. Wenn man so

kennt alle

Dein Standpunkt im Leben

Von echtem
Schrot und Korn

Die spezialisierte Bauverwal­
tung „Neftestrol" des Trusts 
„Tschlmkentpromslrol" liegt au­
ßerhalb der Stadt, und einem 
Ortsunkundigen schafft es Mühe, 
sie aufzusuchen. ,\ber mit Fra­
gen kommt man durch die Welt. 
Nach etwa zweistündiger Fahrt 
mit verschiedenen Transportmit­
teln war Ich an Ort und Stelle. 
Mich interessierte hier ein kon­
kreter Mensch, und zwar Johann 
Semke — Leiter einer Baukom­
plexbrigade.

..Sie haben Pech, Semke ist 
seit zwei Wochen lm Urlaub", 
enttäuschte mich die Leiterin der 
Kaderabteilung." Energisch grü­
belte Ich, was weiter zu tun Ist, 
als sie mir auch schon bereitwil­
lig den Rettungsring hinwarf: 
,.Versuchen Sie doch, Johann Jo- 
hannowltsch zu Hause zu errel 
chen. Ich gebe Ihnen seine Ad­
resse..." Der Vorschlag paßte 
mir, zumal Ich beschlossen hatte, 
mit dem angesehenen Brigadier 
zuerst Fernbekanntschaft zu ma­
chen.

ich blättere in Semkes Ar­
beitsbuch. Hier nur zwei Eintra­
gungen:

1954. Im Trust ^Tschlmkent- 
strol" als Maurer sechster Qua­
lifikationsklasse angestellt.

1964. Zum Leiter einer Briga­
de befördert. 30 Jahre im glei­
chen Betrieb, 20 davon als Bri-_ 
gadler — das könnte einem be­
liebigen Mann Ehre machen. 
Schon gut, blättern wir aber wei­
ter. Aha, „Ermutigungen und 
Auszeichnungen". Hier wimmelt 
es von Eintragungen, geschrieben 
in verschiedenen Jahren, wie 
z. B.: Für das gewissenhafte 
Verhalten zur Arbeit und für 
hohe Produktionsleistungen Dank 
aussprechen; für ständige Über­
bietung der Plankennzlffern und 
musterhafte Disziplin mit einem 
kostenlosen Reisescheck ermuti­
gen; für Erfolge Im sozialisti­
schen Wettbewerb den Namen 
ins Betriebsehrenbuch einschrei­
ben; für erfolgreiche Rationallsle- 
rungstätigkelt mit 150 Rubel 
prämieren.

Derartiger Eintragungen gibt 
es im Arbeitsb u c h 38. Die 
Leninjublläumsmedaillc, die Me­
daille „Für heldenmütige Ar­
beit" sowie der Orden des Roten 
Arbeilsbanners krönen das Re­
gister von Auszeichnungen.

Ein tüchtiger Arbeiter, dieser 
Semke! Doch an und für sich 
besagt das wenig, denn es gibt 
ihrer heute in jedem Betrieb 
recht viel. Wie steht’s aber um 
seine Brigade?

Diese Frage beantwortete Vik­
tor Gladkow — der Parteisekre­
tär der Bauverwaltung: „Semke 
ist es gelungen, ein einträchtiges 
und arbeitsames Kollektiv zu 
formen, das den anspruchsvoll­
sten Aufgaben gewachsen ist und 
auch schon mehrfach Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb war."

Seine Brigade Ist nicht groß, 
aber stabil — ein Dutzend hoch­
qualifizierter Fachmänner, die 
ihr Soll stets vorfristig bewälti­
gen.

Michail Mulachanow arbeitet 
mit Johann Semke bereits 23 Jah­
re zusammen und Ist dessen rech­
te Hand. „Unser Brigadier hält 
auf Ordnung und hohen Arbeits­
rhythmus", erzählt er. „Rauch­
pausen gibt’s bei uns- keine, da 
niemand raucht. Semke hat vor 
18 Jahren als erster mit dieser 
schädlichen Gewohnheit gebro­
chen, allmählich folgten seinem 
Beispiel auch die anderen Ta- 
bakfreundc. Eine Kleinigkeit? 
Vielleicht. Aber bei der Auswer­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs sind derartige Kleinigkei­
ten oft ziemlich schwerwiegend." 

Ja, Semke duldet keine Pau­
sen in der Arbeit. Bel den Bau­
arbeitern kommt es schon manch­
mal zu notgedrungenen Still­
standzeiten — bald fehlt das ei­
ne, bald das andere. In Semkes 
Brigade Ist das nicht der Fall. 
Der restlose Maurer setzt recht- 
eltig alle liebel in Bewegung, 
m seinen Leuten ununterbrochen 

Arbeit zu sichern.

nachdenkt, so müßte Ja Jeder 
Mensch etwas Besonderes an sei­
ner Arbeit finden. Für mich ist 
es die ständige Konzentration, 
auch die Bewegung, wenn man 
fast täglich unterwegs Ist.

Angefangen hatte Ich mit ei­
nem ÖAS-Wagen. Es war eine 
alte klapprige Kiste. Klar, die 
erste Zeit wurde mehr repariert 
als gefahren, aber Ich hatte den 
Wagen endlich ’ " 
Sechs Jahre diente 
und stockungsfrei, 
einen neuen SIL erhielt."

Über Eberle spricht man In der 
Verwaltung und auch in seiner 
Brigade nur so: Er ist besessen 
von seiner Arbeit. Mag sein, daß 
man das manchmal mit einem 
Anflug von Humor sagt, aber ein 
Teil Wahrheit liegt auch darin. 
Eberle duldet keine Schlamperei. 
Nur exakt machen. was vorge­
zeichnet ist. Nur konkret handeln, 
daß andere für dich nichts nach­
zuarbeiten brauchen. Schaut mal 
in das Brigadebuch hinein — die 
Söllerfüllungskennzlffcrn gegen- 

----- ‘-----K’ ’ 1 nie

.hcllgefahren’. 
er mir treu 

bis Ich dann

über seinem Namen gehen 
niedriger als 110 Prozent.

Und Sparen, Ja Sparen, Ist für 
Eberle Trumpf. Sparsame, wirt­
schaftliche Arbeitsweise ist sein 
Steckenpferd. Wie oft hatte es 
schon Auseinandersetzungen we­
gen scheinbarer Kleinigkeiten

der Ihn be-

Bereltschaft,

Ofen 
er vor

Mut- 
Ofen­

Die Brigademitglieder loben 
Ihren Leiter. Man merkt, er ge­
nießt bei Ihnen große Autorität. 
Worauf beruht diese? Aus weite­
ren Unterhaltungen mit seinen 
Unterstellten und Vorgesetzten 
ergibt sich folgendes Bild: Semke 
hält es für seine Pflicht,in al­
lem, was die Arbeit anbelangt, 
mit gutem Beispiel voranzugehen. 
„Das persönliche Vorbild über­
zeugt stärker als die schönsten 
Worte", sagte er mir nachher. 
Was er auch anpackt, geht ihm 
flott von der Hand, er stellt hohe 
Ansprüche an sich selbst und an 
seine Unterstellten. „Streng, aber 
gerecht", sagen über Ihn seine 
Kollegen. „Wort und Tat sind bei 
Ihm Immer eins."

Jekaterina Tarunlna schließt 
sich dem Obengesagten voll und 
ganz an und weist auf eine ande­
re Eigenschaft Ihres Brigadiers 
hin: „Ich bin schon 16 Jahre In 
der Brigade, staune aber Immer 
noch, wie lief unsere Sorgen 
Johann Johannowltsch am Her­
zen liegen. Er Ist ein sehr teil­
nahmsvoller Mensch. Erkrankt 
zum Beispiel jein Kollege, so Ist 
Semke der erste, 
sucht."

Diese ständige 
seinen Mitmenschen mit Rat und 
Tat zu helfen, hob auch Jewgenl- 
Ja Petrowna, Semkes Frau, her­
vor: „Er kann einfach nieman­
dem eine Bitte abschlagen." Be­
sonders unentbehrlich sind seine 
Erfahrungen beim Bauen, zumal 
er ein gewandter Zimmermann 
Ist. Und da hilft er bald dem 
Nachbarn eine Garage errichten, 
bald seiner Tochter die Sommer­
küche an- oder umbauen, bald 
der Schwester das Stalldach neu 
decken oder dem Freund lm neu­
en Haus einen russischen 
setzen. Diese Kunst erbte 
vielen Jahren von seiner 
ter, einer dorfbekannten 
setzerin.

Johann erinnert sich öfters an 
seine freudlose Jugend lm Gebiet 
Rostow. Die Mutter stand allein 
mit sechs Kindern. Er war der 
einzige Sohn und mußte früh als 
Gelegenheitsarbeiter beginnen, 
um seinen Schwestern auf die 
Beine zu helfen.

Tschimkent Ist für die Semke- 
Famille zur zweiten Heimat ge­
worden. Alle Schwestern haben 
hier ihr Glück gefunden, auch die 
Mutter Ist noch am Leben. Sem­
kes drei Töchter sind schon ver­
heiratet und haben Ihn mit fünf 
Enkeln erfreut. Im Verwandt­
schaftskreis ist man auf Johann 
stolz und zollt Ihm Innige Liebe. 
Und die Enkelkinder Jubeln vor 
Freude, wenn Dcduschka mit 
seinem „Moskwltsch" kommt, um 
sie In den Kindergarten zu brin­
gen. Nach Feierabend fährt er 
sie wieder heim.

Der verdienstvolle Maurer Ist 
alles andere als redselig. Er tritt 
nicht oft In Partelversammlun- 
gen auf, aber wenn er schon das 
Wort ergreift, so sitzt das, was 
er sagt.

Nahezu zwei Jahrzehnte Ist 
Semke freiwilliger Milizhelfer. 
Er verhält sich zu seiner ehren­
amtlichen Pflicht genauso gewis­
senhaft wie auch zu allem ande­
ren. 1978 wurde 
Enbekschlnskl „ ____ a
der Miliz eine Uhr mit eingra­
viertem Namenszug überreicht. 
Schon viele Jahre macht er sich 
auch im Gewerkschaftskomitee 
nützlich.

Johann Semke Ist in sein 60. 
Lebensjahr getreten. Auf meine 
Frage, ob er sich in einem Jahr 
berenten lassen wird, schüttelte 
er energisch den Kopf. „Kommt 
gar nicht in Frage. Ich werde ar­
beiten, solange Ich kann." Die 
Antwort entspricht seiner Lc- 
benseinstellung. Er kann einfach 
nicht anders.

ihm von der
Rayonabtcllung

Hugo KLAUS, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Tschlmkent

gegeben. wobei er seine Kamera­
den tadelte: „Hältst du an, so 
lasse den Motor nicht leer­
laufen." Oder: „Mußt du eine
Fracht abholen, sorge dafür, daß 
du auf der Hinfahrt nicht leer 
fährst. Man kann immer etwas 
mitnehmen." Man sieht ein, 
Alexander schwärmt für sein 
Werk. Genauso handeln auch sei­
ne Lehrlinge. Drei von Ihnen — 
Viktor Mormygin, Nikolai Pop- 
lawko und Gennadi Stoppel — 
wetteifern mit dem Lehrmeister. 
Nicht, daß die hohen Kennziffern 
entscheiden, obwohl auch die 
Planerfüllung manchmal ganz 
schön In die Waagschale fällt. 
Wie Eberle sagt, wird Im Wett­
bewerb gelernt, wirtschaftlich zu 
arbeiten.

Vor einem Jahr hat man dem 
erfahrenen Meister die Leitung 
einer Brigade anvertraut. Schon 
acht Monate danach belegte das 
Kollektiv den ersten Platz lm 
Betriebswettbewerb. Heute führt 
es den stolzen Namen „Brigade 
der kommunistischen Arbeit".

Eberles Schule — das ist In 
der Verwaltung ein konkreter 
Begriff. Darunter meint man ho­
he Qualität und Berufsmeister­
schaft. schöpferisches Herange­
hen an auferlegte Aufgaben, 
ständiges Vorwärtsstreben.

„Der Kraftfahrerberuf ist mei­
ne Welt", sagt Eberle. „Für 
mich Ist cs die richtige Arbeit. 
Gut. wenn meine Lehrlinge das 
auch mal sagen können werden."

Michael STEGLER
Pawlodar
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Kurs Israels
In den Bruderländern

bleibt unverändert
Erste Katalysatorenanlage in Bulgarien

SOFIA. Im Chemiekombinat 
von Vraca ist die erste bulgari­
sche Anlage für Industrielle Pro­
duktion von Katalysatoren an­
gelaufen. Sie wurde nach ein­
heimischem Entwurf gebaut und 
wird Jährlich mehr als 470 Ton­
nen Produktion liefern, die bei 
clbr Erzeugung \on Stickstoffdün­
gern verwendet wird.

In den letzten Jahren Ist die 
Kleinchemie zu einer wichtigen 
Richtung in der Wirtschaft der 
Volksrepublik Bulgarien gewor­
den. Als Ansporn zu Ihrer Ent 
Wicklung diente das multilaterale 
Abkommen mit den RGW-Mit­
gliedstaaten über Spezialisie­
rung und Kooperierung in die­
sem Bereich. In den Jahren des

Die «grünen 
Lungen» der Stadt

BUDAPEST. Die Spezialisten 
von Vlsonta, wo sich der Koh­
lentagebau „M. Thorez", ein 
Großenergieobjekt des Landes, 
befindet, leisten umfangreiche 
Arbeit zur Rekultivierung 
Bodcnflächen ausgekohlter 
gebauc. Vor kurzem wurde 
Abschnitt „Kcleti 1“ noch Koh­
le gefördert. Jetzt arbeitet man 
hier bereits fleißig an der Wie­
dergewinnung der Bodenflächen.

Das Bergmannstüdtchcn Vi- 
sonta liegt nordwestlich der un­
garischen Metropole und gilt 
mit Recht als eine der Städte 
des Landes mit den meisten 
Grünanlagen. An Stelle der aus­
gekohlten Tagebaue wurden 
Weingärten sowie Sonnenblu­
men- und Maisfolder angelegt. 
Gegenwärtig erzielt man auf den 
rekultivierten Bodenflächen der 
Bergbauregion hohe Ernteerträ­
ge von neunzig Arten verschie­
dener landwirtschaftlicher Kul­
turen.

In Vlsonta werden nicht nur 
die Bodenflächen ausgekohlter 
Tage baue rekultiviert, 
sondern auch einst unfrucht­
bare und wenig produkti­
ve Flächen für die landwirt­
schaftliche Nutzung wiederge­
wonnen. Viele der hier ange­
wandten Methoden wurden un­
ter unmittelbarer Mitwirkung 
von Spezialisten aus der Sowjet­
union erarbeitet.

Aktivitäten ausländischer „Berater44 entlarvt
Die Aktivitäten illegal von Pa­

kistan aus nach Afghanistan ein­
geschleuster ausländischer ..Be­
rater“ sind in Kabul entlarvt 
worden. Auf einer Pressekonfe­
renz lm Außenministerium der 
Demokratischen Republik Afgha­
nistan legten sogenannte ..Glau­
benskämpfer“, die nach der 
Zerschlagung der Bande von Ah- 
mad-Shah Masud in Panjshir 
durch die Streitkräfte der DRzX 
die Waffen gestreckt hatten, Ge­
ständnisse ab.

Nach Aussagen eines gewissen 
Abdul Samad, ehemaliger 
Schatzmeister der verbrecheri­
schen konterrevolutionären Grup­
pierung „Jamiate Islaml“ in Pa­
njshir, waren die Operationen 
seiner Bande von amerikani­
schen, britischen und französi­
schen „Instrukteuren“ gelenkt.

Für die Zukunft bewahren
Anfang der 70er Jahre begann 

in der BRD das Waldsterben. 
Zunächst gingen Nadelwälder, 
dann auch die widerstandsfähige­
ren Laubwälder ein. Eine Unter­
suchung ergab 1982, daß 
560 000 ha Wald in Mitleiden­
schaft gezogen waren, also 8 
Prozent aller Forsten des Lan­
des. 1983 stellten Wissenschaft­
ler fest, daß bereits ein Drittel 
aller bundesdeutschen Wälder 
mehr oder minder erkrankt sind.

Die Hauptursache war die 
Luftverschmutzung durch Indu­
strieemissionen, in erster Linie 
Schwefelverblndungen und Stick­
stoffdioxyd. Auch Seen und Flüs­
se sterben. In vielen Gebieten, 
beispielsweise lm Bayrischen 
Wald und im Schwarzwald, wur­
de eine starke Erhöhung des 
Säuregehalts stehender Gewässer 
registriert. Die Luftverschmut­
zung fügt auch Baudenkmälern 
ungeheueren Schaden zu. Der 
Kölner Dom ist bedroht, da sei­
ne Sandsteinmauern angegriffen 
werden. Sofern keine effektiven 
Maßnahmen erfolgen, werden 
die aus dem Mittelalter stammen­
den Blelglasfensler in 10 bis 20 
Jahren zerfressen werden, dar­
unter In dem berühmten tau­
sendjährigen Augsburger Dom.

All diese Angaben stammen 
aus einem Regierungsbericht der 
an die Teilnehmer der kürzlich 
in München abgehaltenen multi­
lateralen Konferenz zu Fragen 
des Umweltschutzes verteilt wur­
de. In vielen europäischen Län­
dern, w’o auf relativ kleiner Flä­
che eine riesige Anzahl von In­
dustriebetrieben konzentriert ist, 
stirbt die Natur ab. In der 
Schweiz z. B. haben 14 Prozent 
der Wälder gelitten. Die In die 
Luft abgegebenen Schadstoffe 
vermischen sich über weite Ent 
fernungen mit den Luftströmun­
gen. Viele Länder „importieren“ 
sehr viel mehr Schadstoffe, als 
sie selbst „produzieren". Des­
halb erfordert der Umweltschutz 
gemeinsame Anstrengungen aller 
europäischen Staaten, unabhängig 
von ihrer Gesellschaftsordnung. 

laufenden Planjahrfünfts (1981 
bis 1985) wird sich der Umfang 
der Produktion in der Klelnche- 
mlc verdoppeln. So soll die Er­
zeugung von rund 580 Erzeug­
nisarten für Maschinenbau. Hüt­
tenwesen und Elektronik sowie 
von, 250 Produktionsarten für 
den Haushaltsbedarf aufgenom­
men werden.

Gegenwärtig werden praktisch 
In Jedem bulgarischen Chemie­
werk zusätzliche Kapazitäten der 
Kleinchemlc errichtet. In näch­
ster Zeit sollen neue Produktions­
abteilungen ihren Betrieb auf­
nehmen, bei der Produktion neu­
er Arten von Kunst- und Färb 
stoffen, von Katalysatoren, Arz- 

und Pflanzenschutzmitteln

In den Jahren der Volksmacht aus Ruinen wiedererstanden. ist Wroc­
law zu einem wichtigen Wirtschafts- und Kulturzentrum der Volksrepu­
blik Polen geworden. Hier hat 1948 der Kongreß der Kulturschaffenden 
zum Schutz des Friedens stattgefunden.

Unser Bild: Wroclaw — die „Friedensstadt".
Foto: TASS

Diese westlichen Agenten hat­
ten sich sorgfältig getarnt 
und sich nur in afghanischen 
Nationaltrachten in der Öffent­
lichkeit , gezeigt. Sie hatten die 
Banditen in Waffengebrauch und 
Gefechtstaktik unterwiesen.

Einer der Anführer der Kon­
terrevolutionäre in Panjshir, Ab­
dul Wakhed, berichtete über sei­
ne ständigen Kontakte zu west­
lichen Geheimdiensten, vor al­
lein zur CIA. Der amerikanische 
Agent Billy Stone schmuggelte 
Zeitzünderminen auf das Territo­
rium der DRA. die als Kinder­
spielzeug gestaltet und für Ter­
rorakte gegen die friedliche Be­
völkerung bestimmt waren. Un­
ter Leitung des CIA-Agenten 
Michael Berry beteiligte sich 
Abdul Wakhed an der Vorbe­
reitung antiafghanischer Propa-

einer solchen 
anvisiert und 

und Methoden

Das kommt u. a. in der Schluß­
akte von Helsinki zum Ausdruck, 
die Zlelberelche 
Zusammenarbeit 
deren Formen 
festgelegt hat.

Ein bedeutender Schritt zur 
Realisierung der Übereinkünfte 
von Helsinki war die 1979 auf 
Anregung der UdSSR einberufe­
ne Konferenz für Umweltschutz 
auf hoher Ebene im Rahmen der 
UN-Wirtschaftskommlssion für 
Europa. Zu ihrem wichtigsten 
praktischen Ergebnis gehörte die 
Konvention über weitreichende 
grenzüberschreitende Luftver­
schmutzung, die die UdSSR als 
erstes Land ratifiziert hat. Die 
internationale Zusammenarbeit 
lm Rahmen dieser Konvention 
gestattete den europäischen Län­
dern, die Entwicklung und Ver­
wirklichung von Maßnahmen zur 
Verminderung der Luftver­
schmutzung In Angriff zu neh­
men sowie die Schadstoffemissio­
nen zu reduzieren und allmählich 
abzubauen. Von über 80 Kon­
trollpunkten in 22 Ländern wer­
den grenzüberschreitende Strö­
mungen von Schwe'felverblndun- 
gen beobachtet. Acht solcher 
Punkte befinden sich an der 
Westgrenze der UdSSR.

An der Münchner Konferenz, 
die von der Bundesregierung ge­
meinsam mit der UN-Wirtschaf ts- 
kommisslon für Europa einberu­
fen worden war, beteiligten sich 
Vertreter von 31 Staaten Euro­
pas und Nordamerikas. Sie führ 
ten einen Erfahrungsaustausch 
über die Bekämpfung der Luft­
verschmutzung und äußerten ih­
re Überlegungen zur weiteren 
Verstärkung der internationalen 
Zusammenarbeit im Umwelt­
schutz. Großes Interesse fanden 
die Reden der Abgesandten der 
UdSSR, der Ukrainischen und 
der Belorussischen SSR.

„In der Sowjetunion wurden 
der Naturschutz und die ratio­
nelle Nutzung der Naturressour 
cen In den Rang der Staatspoll 
tlk erhoben, die auf günstige 
Voraussetzungen für Arbeit und 

sollen fortschrittliche Technolo­
gien eingeführt werden. Darun­
ter gibt es auch eine unver­
wüstliche Farbe für das Bauwe­
sen (die damit bestrichenen 
Gebäudefassaden brauchen 10 bis 
15 Jahre lang nicht erneuert wor­
den), rasch trocknende Lacke für 
Autos und andere originelle Prä­
parate.

Die Vergrößerung der Produk­
tion der Klclnchcmle wird der 
Volksrepublik Bulgarien breite 
Möglichkeiten zur aktiveren Zu­
sammenarbeit In der Organisa­
tion ..Interchlm" bieten. Gegen­
wärtig spezialisiert sich die Re­
publik Im Rahmen des RGW auf 
die Produktion von Arzneimit­
teln, Antlkorroslonspräparatcn, 
Farbstoffen und anderen Erzeug­
nissen.

ganda Shows, die im Westen von 
amerikanischen Geheimdiensten 
veranstaltet wurde. In ihrem 
Auftrag trat er mit verleumderi­
schen Erfindungen über einen 
angeblichen Einsatz chemischer 
Waffen durch DRA-Streitkräfte 
vor die Öffentlichkeit. Ein Foto 
mit Menschen In Gasmasken vor 
Moscheen lm Hintergrund wur­
de fabriziert. Die CIA hatte da­
mit gerechnet, mit dieser Fäl­
schung die Weltöffentlichkeit ir- 
refzuführen und das Prestige ’ 
revolutionären Regierung 
DRA zu untergraben.

Wie andere Mitglieder 
zerschlagenen Bande von 
mad-Shah Masud zu erzählen 
mußten, verbrachten westliche 
„Instrukteure“ ihre „arbeits­
freie“ Zelt auf der Jagd nach

der 
der

der 
Ah-

Das

und 
die

Erholung der Werktätigen und 
die Hebung ihres Wohlstands ab­
zielt“, sagte der Leiter der so­
wjetischen Delegation Juri Is­
rael, Vorsitzender des Staatli­
chen Komitees der UdSSR für 
Hydrometeorologie und Umwelt­
kontrolle.

Für den Umweltschutz wer­
den in der UdSSR Jährlich rund 
8 Md. Rubel ausgegeben, in den 
letzten Jahren hat sich der Zu­
stand der Umwelt, trotz der be­
deutenden Steigerung der Indu 
strlc- und Agrarproduktion, in 
der Sowjetunion unaufhörlich 
verbessert. Merklich reduziert 
wurde die Verschmutzung durch 
Abwässer, in großem Umfang 
werden in der Wasserversor­
gung Recycling und Wiederauf­
bereitung eingesetzt, wodurch 
auf die Entnahme von jährlich 
mehr als 220 Kubikkilometer 
Wasser aus natürlichen Quellen 
verzichtet werden kann. ~ 
übertrifft um das 4fache 
Durchschnlltsjahresabfluß 
Dnepr. In vielen Städten 
Industrierevieren hat sich 
Luftqualität erhöht. Das gelang 
durch die planmäßige Senkung 
der Schadstoffemissionen. Im­
mer weitgehender werden schad­
stoffbremsende technologische 
Prozesse eingeführt, die Struktu­
ren des Verkehrs- und Energie­
wesens vervollkommnet und Maß­
nahmen zur Einsparung von 
Energieressourcen ergriffen. Da 
durch wird sich auch in Zukunft 
die Menge der Schadstoffemissio­
nen beständig verringern lassen.

Andererseits „exportiert“ die 
Sowjetunion aus Westeuropa 
mit den Luftströmungen eine be­
deutende Menge von Schwefel­
verbindungen und Stickstoffdio­
xyd, was die Umwelt der UdSSR 
wesentlich beeinträchtigt. In den 
letzten Jahren angestellte Beob­
achtungen haben ergeben, daß 
Jährlich mehr als 5 Mio t Schwc 
felverblndungen über die West­
grenze in die UdSSR eindrin­
gen, während der Strom von 
unserem Territorium in westlicher 
Richtung um das 5- bis lOfache

Entwicklung der 
Binnenschiffahrt

InPRAG. Die Binnenschiffer . 
der Tschechoslowakei haben ihre 
Aufgaben für die ersten sechs 
Monate dieses Jahres erfolgreich 
erfüllt. Die Schiffe der Labe- 
Oder- und der Donau-Blnnenree- 
derel haben über die Wasserstra­
ßen der Republik rund sechs Mil­
lionen Tonnen verschiedener 
volkswirtschaftlicher Güter be­
fördert, wodurch der Plan be­
deutend Überboten wurde.

In diesen S o m m c r t a g e n 
herrscht In der Binnenschiffahrt 
Hochbetrieb. Die Flußhäfen ar­
beiten gut. In ununterbrochenem 
Strom kommen Schleppkähne 
mit Kohle für das Fernheizkraft­
werk Chvaletlce, das den Prager 
Industriebezirk mit Elektroener­
gie versorgt. Pünktlich nach dem 
Zeitplan werden die Materialien 
zu den sich lm Bau befindlichen 
Industrieobjekten gebracht. An 
den Anlegestellen der Donau 
und Labe werden täglich Tausen­
de Tonnen Frachten aus den so­
zialistischen Bruderländern ab­
genommen.

Der Entwicklung der Binnen­
schiffahrt wird In der Tschecho­
slowakei große Bedeutung bel- 
gemessen. Bis zum Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts werden 
hier die Gütertransportleistungen 
um weitere 40 Prozent zuneh­
men. Die Binnenschiffer werden 
mit neuer Technik beliefert. Den 
beiden tschechoslowakischen 
Reedereien stehen gegenwärtig 
800 verschiedenartige Schiffe 
zur Verfügung.

Das Im Lande beschlossene 
Perspektivprogramm zur Ent­
wicklung des Wassertransports 
sieht nicht nur den Ausbau der 
Flotte vor, sondern auch die Mo­
dernisierung der alten sowie den 
Bau neuer Hafenanlagen. In Bra­
tislava z. B. wurde ein neuer 
Großhafen übergeben, an dessen 
Anlegestellen Schiffe mit den 
Staatsfahnen der RGW-Mlt- 
glledsländer vor Anker gehen. 
Alljährlich sollen hier rund 4,5 
Mio Tonnen Frachten abgenom­
men und abgefertigt werden, wo­
durch die Eisenbahnumladesta­
tionen wesentlich entlastet wer­
den. Vorgesehen ist auch die 
Saub*rhaltung des Fahrwassers 
der Vltava, so daß dann hier gro­
ße Binnenschiffe unbehindert 
verkehren können.

historischen und kulturellen Wer­
ten des afghanischen Volkes und 
nach Edelmetallen, die Im Aus­
land mit Vorteil abgesetzt wer­
den konnten. Sie organisierten 
Grabungen, zu denen sie Einhei­
mische unter Androhung von Er­
schießung zwangen, und schmug­
gelten die Fundsachen über die 
Grenze.

Wie in einer auf der Presse­
konferenz von der Agentur Bakh- 
tar verbreiteten Erklärung fest­
gestellt wird, führen die Be­
kenntnisse der Banditen ein wei­
teres Mal mit aller Deutlichkeit 
vor Augen, daß hinter dem un­
erklärten Krieg gegen die DRA 
und hinter der böswilligen antl- 
afghanlschen Kampagne die CIA 
und andere westliche Geheim­
dienste stehen.

niedriger liegt. Deshalb ist es 
begreiflich, daß die Sowjetunion 
ein solches Interesse an kollekti­
ven, koordinierten Aktionen allXjr 
Länder hat, um die Schadstoff­
emissionen abzubauen.

In der Sowjetunion wird der 
Umweltschutz als eines der ak­
tuellsten Probleme der Mensch­
heit betrachtet. Der sowjetische 
Delegationsleiter erinnerte dte 
Konferenzteilnehmer an die vie­
lerlei Initiativen unseres Landes 
in diesem Bereich. Auf Anre­
gung der UdSSR billigte die 31. 
UNO-Vollversammlung eine Kon­
vention über das Verbot militä­
rischer und sonstiger feindseli­
ger Anwendung von Mitteln zur 
Einwirkung auf die Umwelt, und 
die 35. Vollversammlung befaß­
te sich mit dem sowjetischen An­
trag über die historische Verant­
wortung der Staaten für die Be­
wahrung der Natur der Erde für 
die Jetzige und kommende Gene­
rationen.

Die Sowjetunion beteiligt sich 
intensiv an verschiedenen inter­
nationalen Umweltschutzprogram­
men und arbeitet In diesem Be­
reich mit vielen Staaten auf bi­
lateraler Ebene zusammen. So 
fanden 1981 in München und 
1984 in KlschlnJow sowjetisch­
bundesdeutsche Symposien zu 
Umweltschutzproblemen statt.

Auf der Konferenz in Mün­
chen unterstützte der sowjetische 
Vertreter den Gedanken eines 
erweiterten Informationsaus­

tauschs zwischen den Teilneh­
merstaaten der Genfer Konven­
tion, um nicht nur wie bisher die 
Schwefelverblndungen, sondern 
auch das Stickstoffdioxyd zu re­
gistrieren. Ferner sollten nach 
Ansicht der UdSSR Möglichkei­
ten zur Lösung anderer globaler 
ökologischer Probleme erörtert 
werden, darunter eine eventuelle 
Klimaveränderung, das Risiko 
der Verletzung der Ozonschicht 
sowie die Verschmutzung der 
Weltmeere.

Die Vertreter der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län­
der betonten: Wie kompliziert 

Die Stimmenzählung der vor­
fristigen Parlamentswahlen In 
Israel Ist abgeschlossen. Im 120- 
sltzlgen Parlament erhielt der 
Regierungsblock Likud 41 Sit­
ze, die oppositionelle Partei der 
Arbeit 44 Sitze. Es begann eine 
Etappe des politischen Scha­
chers, In der die Hauptrivalen bei 
den Wahlen sich die Mehrheit 
lm Parlament sichern wollen, 
wozu sie kleine politische Par­
teien für sich zu gewinnen su­
chen. Wie Jedoch das Endergeb­
nis der politischen Machenschaf­
ten ausfallen sollte, wird der 
Kurs der herrschenden zionisti­
schen Oberschicht des Landes un­
verändert bleiben. Davon zeugen 
auch die Wahlreden der israeli­
schen Führer.

Diesem Kurs liegen, wie die 
Entwicklung zeigt, Gewalt, Ter­
ror und territoriale Expansion 
auf Kosten der arabischen Nach­
barstaaten und zum Schaden der 
Lebensinteressen des israelischen 
Volkes selbst zugrunde.

Bezeichnend Ist die Tatsache, 
daß auch nach den Wahlen die

In wenigen Zeilen

PARIS. Die Haltung der Fran­
zösischen Kommunistischen Par­
tei zu den wichtigsten innenpoli­
tischen Problemen des Landes 
Ist von Andre Lajoinle, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der FKP, dargelegt worden. 
In einer Sendung von Radio 
Monte Carlo hob Lajoinle, der 
den Vorsitz der Kommunisti­
schen Fraktion in der National­
versammlung hat, hervor, die 
Partei gehe bei Ihrer Politik 
von den Forderungen und Be­
dürfnissen der Werktätigen aus. 
Deshalb widme sie heule dem 
Kampf gegen Arbeitslosigkeit 
und Inflation, deren Anwachsen 
Unzufriedenheit unter der Be­
völkerung auslöst, besondere 
Aufmerksamkeit.

LONDON. Die Reagan-Admini­
stration gibt nach Angaben der 
britischen „Times" Jährlich für 
die geheime Finanzierung der 
afghanischen Konterrevolutionä­
re 30—35 Millionen Dollar aus. 
Die Zeitung stellt in dleserti Zu­
sammenhang fest, daß dies wahr­
scheinlich die größte subversive 
Operation dieser Art sei, die 
die CIA Jemals durchgeführt hat.

Der USA-Kongreß habe wie­
derholt eine derartige „Hilfe“ 
für die antiafghanischen Grup­
pierungen bewilligt, fährt die 
Zeitung fort. Der Bewilligungs­
ausschuß des Repräsentantenhau­
ses habe vorige Wochen für 
1984 die Bereitstellung weite­
rer 50 Millionen Dollar geneh­
migt.

WIEN. Weitere 25 Kernkraft­
werke sind im Jahre 1983 in der 
ganzen Welt ihrer Bestimmung 

■übergeben worden. ~ ‘
leistung erhöhte 
auf 191 Millionen 
Prozent der in der 
ten Elektroenergie 
die Kernkraftwerke. Das geht 
aus einem in Wien verbreiteten 
Jahresbericht der Internationalen 
Atomenergiebehörde für das 
Jahr 1983 hervor.

In dem Bericht wird anhand 
eines reichen Faktenmaterials 
die große Arbeit aufgezeigt, die 
von der Behörde im vergangenen 
Jahr auf dem Gebiet der friedli­
chen Nutzung von Kernenergie 
und ihre Tätigkeit zur weiteren 
Festigung des Regimes der 
N 1 c h t w e iterverbreitung von 
Kernwaffen reflektiert.

Ihre Gesamt­
sieb dadurch 
Kilowatt, 12 
Welt erzeug- 
enlfallen auf

hln- 
die vom kürzlichen

slch die heutige ökologische Si­
tuation auch darstellt, die 
Menschheit ist in der Lag*', die 
Biosphäre der Erde wesentlich 
zu verbessern. Das erfordert Je­
doch vor allem eine Festigung 
der Internationalen Sicherheit 
und die Beendigung des Wettrü­
stens. Ang«)slchts der gegenwär­
tigen gespannten Weltlage be­
stehen schließlich nur begrenzte 
Möglichkeiten zur Lösung wich­
tiger humanitärer Probleme, dar­
unter des Umweltschutzes. Dar­
auf wird u. a., in der Deklara­
tion „Die Erhaltung des i Frie­
dens und die internationale öko­
nomische Zusammenarbeit“ 
gewiesen,
Wirtschaftsgipfel des RGW ver­
abschiedet wurde. Schon Jetzt 
erleidet die Umwelt großen Scha­
den durch die Herstellung und 
Erprobung der verschiedenen 
Waffenarien, vor allem der neu­
en Arten und Systeme von Mas­
senvernichtungswaffen. Ein Nu­
klearkrieg hätte für die Mensch­
heit und ihre Umwelt katastro­
phale Folgen.

Auf Drängen der Vertreter 
der sozialistischen Länder wur­
de in die Resolution ein Punkt 
Über die Wechselbeziehung zwi­
schen den Problemen der Frie­
densbewahrung und des Umwelt­
schutzes aufgenommen, was von 
den Delegationen der USA und 
einiger NATO-Länder verhindert 
werden sollte. In der Resolution 
heißt es, „daß Internationale 
sammenarbeit lm wichtigen 
reich des Umweltschutzes 
Stärkung des Friedens und 
Sicherheit in Europa sowie 
der ganzen Welt beiträgt, 
einen bedeutsamen Faktor 
Erhaltung der Umwelt bildet“. 
Die Resolution fordert zur in­
tensiveren Internationalen Zu- 
sanynenarbelt bei der Eindäm­
mung der Luftverunreinigung 
auf und enthält dafür konkrete 
Empfehlungen.

Die Konferenz in München 
hat ein weiteres Mal gezeigt, 
daß es für die Menschheit, wenn 
sie ihre vitalen Probleme bewäl­
tigen will, keine reale Alterna­
tive zur friedlichen Koexistenz 
und Zusammenarbeit gibt.

A. TOLPEG1N 
(„NZ“)

Zu- 
Be- 
zur 
der

In 
was 
zur

Kommentar
aggressive araberfeindlich«) stra­
tegische Allianz zwischen Israel 
und den USA In vollem Umfang 
weiterbesteht, bei der alle Pira­
tenüberfälle der israelischen Sol­
dateska möglich wurden, welche 
die Völkerrechtsnormen und die 
UNO-Entschlleßungen zynisch 
verletzt. Nicht von ungefähr ha­
ben Washington und Tel Aviv 
lm Vorfeld der Wahlen Ihre rest­
lose Treue zu dieser Allianz be­
kundet. die ein Haupthlnuezni*; 
für die Herstellung eines ge­
rechten und dauerhaften Frie­
dens lm Nahen Osten Ist.

Die Wahlergebnisse v/e-de.i In 
den arabischen Ländern uL- ein 
weiteres Zeugnis für die aggres­
siven Bestrebungen Tel Avivs 
angesehen. Wer in Israel auch 
an die Macht kommt — der 
rechtsextremistische Block „Li­
kud" oder die sogenannte Par­
tei der Arbeit —, die Politik 
der Aggression und der territo­
rialen Expansion wird ein Eck­
stein des außenpolitischen Kur-

Washington weicht 
einer Antwort aus

Washington hat im Zusammen­
hang mit der TASS-Erklärung 
zum betrügerischen Spiel der 
USA um die von der Sowjetuni­
on vorgeschlagenen Verhandlun­
gen über die Verhinderung ei­
ner Militarisierung des Welt­
raums erneut versucht, die Welt­
öffentlichkeit in die Irre zu füh­
ren.

Der stellvertretende Pressese­
kretär des Weißen Hauses 
Speaks behauptete, die USA wä­
ren bereit, „ohne Vorbedingun­
gen“ eine Delegation zu Ver­
handlungen nach Wien zu ent­
senden. Die Vertreter der Admi­
nistration, aber, die diese For­
mulierung im Grunde Tag für 
Tag wiederholen,‘weichen einer 
direkten Antwort auf die Frage 
aus, was sie in Wien zu disku­
tieren bereit wären. Die Sowjet­
union hat ein ganz konkretes 
Thema vorgeschlagen, nämlich 
auf der Ebene von speziell ein­
gesetzten Delegationen sowje­
tisch-amerikanische Verhandlun­
gen über die Verhinderung einer 
Militarisierung des Weltraums, 
einschließlich des vollständigen 
Verzichtes auf Satellitenabwehr­
systeme, sowie über die Verhän­
gung eines beiderseitigen Mora­
toriums für Erprobung und Sta­
tionierung von Weltraumwaffen 
aufzunehmen.

Auf diese Aspekte gibt die 
USA-Administration keine ein­
deutige Antwort. Mehr noch. Ih­
re Vertreter erklären, sie wären 
bereit, bei einem Treffen in 
Wien „ohne Vorbedingungen al­
le Fragen“ zu diskutieren, wo­
bei sie dieses wichtige Thema 
unLergehen lassen und dessen 
konkreten Inhalt durch allge­
meine Redensarten ersetzten.

Dabei behauptet man, daß Ein­
zelheiten der Verhandlungen sie 
angeblich über diplomatisch*) Ka­
näle diskutierten. Welche Ein­
zelheiten kann man denn über 
diplomatische Kanäle dlskulie- 
ren, wenn man sich in Wa­
shington im Prinzip wei­
gert, ein bestimmtes Thema 
In die Diskussion aufzunehmen? 
Eben darin besteht der Trick: 
Man erklärt das eine, tut aber 
etw'as ganz anderes.

Der Vertreter des Weißen Hau­
ses unternimmt In seiner Erklä­
rung offensichtlich einen Ver­
such, die Verantwortung für den 
Abbruch der Genfer Verhand­
lungen auf die Sowjetunion ab­
zuwälzen, wobei diese Frage er­
neut in möglichen Verhandlun­
gen über die Nichtausweitung 
des Rüstungswettlaufs auf den 
Weltraum in Verbindung ge­
bracht wird. Diese Fragestellung 
ist an und für sich falsch von 
A bis Z. Die Sowjetunion schlug 
vor. bei Verhandlungen in Wien 
nichts außer der Verhinderung 
einer Militarisierung des Welt­
raums zu diskutieren. Das Pro­
blem der nuklearen Mlttelstrek- 
kenwaffen und der strategischen 
Rüstungen ist eine besondere

BRD. Die Umweltverschmut­
zung durch schädliche Produk­
tionsrückstände wird in den west­
europäischen Ländern äußerst 
bedrohlich. Nach Pressemittel­
lungen werden in der BRD bei­
spielsweise fast täglich Vergif­
tungen durch toxische Stoffe fest­
gestellt. Erst vor kurzem waren 
die Stadtbehörden von Hamburg 
gezwungen, die Produktion der 
dortigen Chemiefabrik „Börin- 
ger" stillzulegen.

Über 10 Jahre wurden vom 
Betrieb mit Wissen der Fabrlk- 

ses Tel Avivs bleiben, schreibt 
die syrische Zeitung „Al-Thaw- 
rah“. Die israelische Mllltärka- 
marllla werd*' auch künftig den 
Ausweg auf der tiefen politi­
schen und sozialökonomischen 
Krise, die Israel durchmacht, in 
einer neuen Aggression gegen 
die arabischen Nachbarländer, 
vor allem gegen Libanon und 

. Syrien, suchen, unterstreicht die 
Zeitung. Darauf, daß der Expan­
sionskurs Israels, das die b.giti- 
men Rechte der Palästinenser 
auf nationale Selbstbestimmung 
völlig ignoriert. unverändert 
blieb, wies die Leitung der palä­
stinensischen Befreiungsorgani­
sation hin. In Erklärungen einer 
Reihe führender palästinensi­
scher Persönlichkeiten wird die 
Entschlossenheit unterstrichen, 
den Kampf für die Bildung ei­
nes palästinensischen Staates und 
gegen die Machenschaften der 
Kräfte des Zionismus und Impe­
rialismus unabhängig von den 
Ergebnissen der Wahlen in Is­
rael fortzusetzen.

Grigori WASSILJEW

Frage, deren Diskussion von den 
Vereinigten Staaten bekanntlich 
in eine Sackgasse geführt wurde, 
was durch ausreichende Tatsa­
chen und Beweise bestätigt wur­
de. Das alles wird von Washing­
ton ignoriert, das so tut, als wä­
ren diese Tatsachen unbekannt, 
und spielt darauf, daß die ameri­
kanische Öffentlichkeit über das 
Wesen der Sache gewissermaßen 
nicht informiert ist. Zu einer sol­
chen Taktik greifen offizielle 
amerikanische Vertreter, um sich 
der Verantwortung für den Ab­
bruch der Verhandlungen In 
Genf Infolge der Stationierung 
amerikanischer nuklearer Erst­
schlagsraketen in Europa zu ent­
ziehen. Damit noch nicht genug. 
Das Weiße Haus erklärt, es wer­
de das amerikanische Raketenpo­
tential mittlerer Reichweite in 
Europa ausbauen. Um diese Tat­
sachen können die USA nicht 
herumkommen.

Was den Weltraum betrifft, so 
können und müssen Verhandlun­
gen über die Nichtausweitung 
des Rüstungswettlaufs auf den 
Weltraum stattfinden, wenn die 
USA sich bereitfinden, Fragen 
der Verhinderung seiner Milita­
risierung sachlich zu erörtern. 
Eben das aber wollen die USA 
nicht. Sie planen, im nächsten 

■ Monat Satellltenabwehrwaffen 
zu testen, deshalb welchen sie 
auch einer Antwort auf die Fra­
ge des Moratoriums und der 
Nichtstationierung von Welt­
raumwaffen überhaupt aus, üben 
Demagogie und ersetzen ein The­
ma durch das andere.

Wie können denn Verhandlun­
gen in diesem Fall stattfinden? 
Deren Durchführung ist nur zu 
einem bestimmten Thema mög­
lich. Und auf diese Frage ist ei­
ne konkrete Antwort des Weißen 
Hauses vonnöten und nicht die 
Winkelzüge, zu denen sein Ver­
treter auf der Pressekonferenz 
schritt.

Auf den heuchlerischen Cha­
rakter der Position der Admini­
stration weist selbst die ameri­
kanische Presse hin. So schreibt 
beispielsweise die Zeitung „Wa­
shington Post", aus der Antwort 
der USA an die Sowjetunion sei 
nicht ersichtlich, wie dies offi­
zielle Vertreter zugeben. daß 
Washington sich bereit erklären 
werde, in Wien die Frage 
Weitraumwaffen zu erörtern. 
Zeitung unterstreicht, daß 
..Administration nach wie 
die sowjetische Forderung
lehnt, daß sich die USA
Verhängung eines Moratoriums 
für Erprobung und Stationierung 
von Weltraumwaffen vom Be­
ginn der Wiener Verhandlungen 
an zustimmen.“ Wie ein Korre­
spondent der Fernsehgesellschaft 
NBC mlttellt, „Ist heute die Ad­
ministration mehr darüber be­
sorgt, wie sie sich der Verant­
wortung entledigen kann, wenn 
die Verhandlungen nicht statt­
finden sollten.“ 

der 
Die 
die 
vor 
ab- 
der

besltzer dioxinhaltige Rückstän­
de auf den städtischen Müllhal­
den abgeladen. Wie Untersu­
chungen von Experten gezeigt 
haben, lag der Dioxingehalt des 
Abwassers sowie des Bodens bei 
Hamburg Hundertemale über der 
Norm.

Unser Bild (aus der Wochen­
schrift „Der Spiegel"): Auf einer 
Protestkundgebung gegen die ver­
antwortungslose Umweltver­
schmutzung in Hamburg.

Foto: TASS '
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Berufsorientierung verbessern
... Das System der Arbeitserzie­

hung. Schulung und Berufsbera­
tung der Schiller muß sie beim Ab­
gang von der Mittelschule zu einer 
wohlüberlegten Berufswahl ge­
brecht haben.

Die aktive Teilnahme an der Or­
ganisation der Arbeitsausbildung 
und -erziehung der Schiller ist die 
vornehmste Pflicht der Produk­
tionskollektive.. ."

(Aus den 
der Reform der 
den Schule und 
Io).

Der Frage der 
und Arbeitserziehung 
gendllchcn wird in der 
tlonsverelnigung „Chlmprom“ 
von Dshambul große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Hier Ist 1980 
ein Rat für Berufsberatung für 
Junge Leute, die in der Vereini­
gung arbeiten möchten, organi­
siert worden. Im Ausbildungs­
und Produktionskombinat für 
mehrere Schulen gibt cs ein Ka­
binett für Berufsberatung und 
Berufsausbildung der Schüler, 
das mit zahlreichen Anschau­
ungsmitteln ausgestattet ist, die 
den Jungen und Mädchen helfen, 
sich mit dem Betrieb, mit einzel­
nen Berufen, mit den Erzeugnis­
sen. die hier hergestellt werden, 
vertraut zu machen. Hier erfah-

Hauptrlchtunqen 
allqomelnbllden. 
dor Berufsschu-

Berufsberatung 
der Ju- 
Produk-

ren sie auch über die Entwick­
lungsgeschichte der Produktions­
vereinigung und können die Tä­
tigkeit des ganzen Arbeiterkol­
lektivs an einem Diagramm ver­
folgen. Im Kombinat Ist die Bera­
tung der Schüler von den besten 
Arbeitern des Kollektivs gut Or­
gan ls ler t. W. Kudymow,
S: Schamne, A. Arnst, N. Woro­

now, W. Aksjonow aus dem Re­
paraturwerk sowie ,A. Jasonkln. 
W. Paltschikow. W. Soslnow 
u. a. aus der Produktionsabtei­
lung Nr. 24 sind im Ausblldungs- 
und Produktionskombinat gernge­
sehene Gäste. Sie erzählen den 
Schülern von Ihrem Beruf, über 
neue Arbeitsmethoden, beteiligen 
sich zusammen mit den Kindern 
an dem Wettbewerb „Bester lm 
•Beruf".«

Die Schüler des Ausbildungs­
und Produktionskombinats sind 
mit „Chlmprom“ aufs engste 
verbunden. In ihren Werkstätten 
fertigen sic für die Produktions­
vereinigung Bolzen. Schrauben, 
Stifte und andere gefragte Werk­
stücke. Die Oberschüler haben 
in den Produktlonsabtellungen 
der Vereinigung einen Monat im 
Jahr Produktionspraktikum.

Nicht nur mit Produktionsfra­
gen beschäftigt man sich lm 
„Chlmprom". Die Erziehung der

Jugend Ist nicht weniger wichtig. 
Sehr populär unter den Jungen 
und Mädchen Ist der Fallschirm­
sport. Die Fallschlrnisektlon der 
Vereinigung hat In diesem Jahr 
53 Sportler der dritten Leistungs­
klasse vorbereitet.

Die Komsomolzen der Vereini­
gung zusammen mit den Schülern 
der Patenschule beteiligen sich 
aktiv an allen kommunistischen 
Subbotniks. Hier bringen sie 
u. a. die Sportanlagen des Be­
triebs In Ordnung. Oft werden 
hier Treffen der Jugend mit den 
Arbelts- und Kriegsveteranen der 
Produktionsvereinigung veran­
staltet.

Neben diesen guten Beispielen 
hat die erzieherische Arbeit und 
die Berufsberatung in der Pro­
duktionsvereinigung auch noch 
manche wunde Punkte. So feh­
len. tum Beispiel, in der Paten­
schule, In der Berufsschule und 
im Technikum Lehrzimmer für 
Berufsberatung. Die Räume dazu 
sind bereits In diesen Lehranstal­
ten freigestellt, aber sie stehen 
bis Jetzt noch leer. Auch die Be­
ziehungen der Produktionsverei­
nigung zu den genannten Kollek­
tiven in den Fragen der Berufs­
beratung lassen noch vieles zu 
wünschen übrig.

Aber es Ist ein Grund zu hof­
fen, daß dieser Mangel auch bald 
beseitigt wird. Laut Anordnung 
des Generaldirektors der Pro­
duktionsvereinigung Ist ein neu 
er Rat für Berufserziehung unter 
der Leitung von A. Ischmursln, 
Leiter der Abteilung für techni­
sche. Ausbildung lm Betrieb, ge­
bildet worden. In den Rat sind 
die führenden Fachleute der Ver­
einigung aufgenommen worden. 
Der Maßnahmeplan zur Verbes­
serung der Berufsberatung und 
Arbeitserziehung im Betrieb Ist 
In den Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftskomitees bespro­
chen und festgelegt. Er sieht vor 
allem Organisation der Ausbil­
dungsräumen für Berufsberatung 
in den Patenlehranstalten vor. 
damit die Schüler mehr Möglich­
keiten haben, sich näher mit der 
Produktion bekannt zu machen.

Die Frage der Kadervorbe­
reitung war und bleibt für Jeden 
Betrieb Immer ausschlaggebend, 
und Je vollständiger und Inhalts­
reicher diese Arbeit gestaltet 
wird, desto einträchtiger und pro­
duktionsfähiger Ist das Arbeiter­
kollektiv, desto weniger zufälli­
ge Leute kommen durch reinen 
Zufall In die Betriebe. Diese Ar­
beit Ist aber kein einmaliger Pro 
zeß. Sie muß ständig, planmäßig 
und wirksam durchgeführt wer­
den.

Wie Millionen Sowjetmenschen 
leisten auch die Werktätigen des 
Gebiets Zcllnograd Ihren Bei­
trag zur Erhaltung und Festigung 
des Friedens und fördern durch 
Aktivistenarbeit sowie Geldüber­
weisungen an den Sowjetischen 
Friedensfonds die Freundschaft 
mit den Völkern anderer Staa­
ten.

Immer schwungvoller schrei­
ten die „Friedenstagc“ durchs 
Land. In unserem Gebiet werden 
sie ebenfalls allerorts durchge­
führt.

So fand am 23. Februar ein 
solcher Friedenstag in den Ray­
ons Jermentau. Balkaschlno, Ma- 
rlnowka und Wlschnjowka statt, 
am 12. März — lm Rayon Sele- 
ty. am 5. Mal — lm Rayon 
Astrachanka, am 15. Mal — lm 
Rayon Zellnograd, am 9. Mai — 
In der Stadt Stepnogorsk und am 
1. Juni — lm Rayon Atbassar.

An diesen Tagen werden mit 
eingesparten Werkstoffen und

Elektroenergle Spitzenleistungen 
erzielt, die verdienten Mittel wer­
den an den Friedensfonds abge­
führt. Gewichtig tragen zu selber 
Auffüllung die Kollektive des 
Bergbau- und Chemiekombinats 
Zellnny, des Bahnbetriebswerks 
von Zellnograd und anderer Ein­
richtungen des Zellnogradcr 
Eisenbahnbereichs sowie das 
Kollektiv des Konfektionsbetriebs 
„Manschuk Mametowa“ bei.

Zahlreiche Arbeltskollektlve 
überweisen Ihre Prämien für 
Erfolge lm sozialistischen Wett­
bewerb. Unter Ihnen sind die 
Belegschaft des Trusts „Kas- 
spezenergo", die Mitarbeiter des 
Modeateliers „Malysch", die 
Brigade unter Leitung des Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
W. P. Schtscherbakow aus der 
Autokolonne Nr. 2552 und viele 
andere. Es beteiligen sich an 
dieser Bewegung Schüler allge­
meinbildender und 
len, Studenten der

Berufsschu­
lloch- und

Fachmittelschulen sowie einzel­
ne Bürger.

In sechs Monaten dieses Jahres 
sind von 175 Bürgern Insgesamt 
8 202 Rubel eingelaufen. Von 
W. Skrynnlk, Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Rentner aus Zellnograd, den 
Rentnerinnen M. Samochwalowa, 
T. Tjutrjumowa und A. Kotschet­
kowa, von N. Gellert. Mechani­
sator lm Amangeldy-Sowchos, 
Rayon Kurgaldshino; und A. Man- 
tal, Arbeiterin lm mechanisierten 
Forstwirtschaftsbetrieb Stepno­
gorsk, um nur einige zu nennen.

Die aktiven Geldspender wur­
den mit Ehrenurkunden des Vor­
stands des Sowjetischen Frie­
densfonds ausgezeichnet sowie 
mit Dankschreiben seiner Ge­
bietsabteilung gewürdigt.

Wladimir TETJAJEW. 
Verantwortlicher Sekretär 
der Zellnograder Gebietsab­
teilung des Sowjetischen 
Friedensfonds

Einblick in das
Dieses schmucke eingeschossi­

ge Gebäude an der Kreuzung der 
Abal- und der Lenlnstraße in 
Taldy-Kurgan ist jedem Einwoh­
ner des Gebletszentrums gut be­
kannt. Hier befand sich 1918 — 
1919 der Stab des Rotgardi 
stentrupps von Mamontow, der 
die Sowjetmacht im Slebenstrom- 
geblct errichten half und sie ver­
teidigte. Das Gebäude 
architektonisches und 
sches Denkmal unter 
schütz.

Heute befindet sich 
Haus das Memorialdenkmal des 
Mitbegründers der kasachischen 
sowjetischen Literatur Ilias 
Dshansugurow. dessen 90. Ge­
burtstag in diesem Jahr began­
gen wird.

„Die Materialien für das Mu­
seum wurden von den Mitarbei­
tern des Gebietshelmatmuseums 
und den Studenten der örtlichen 
pädagogischen Hochschule 
..I. Dshansugurow" zusammenge­
tragen". berichtet die Mitarbei­
terin des Museums Perisa Akl- 
bekowa. ..Es Ist uns gelungen, 
das Arbeitszimmer des Schrift­
stellers vollständig wiederherzu­
bellen. Illnr stehen der große 
Schreibtisch, die Sessel, in denen 
Dshansugurow und seine Freun­
de sich erholten. der Bücher­
schrank mit seinen teuersten Bü­
chern u. a. Dieses Arbeitszim­
mer "ewährt dem 
ren Einblick in das 
die Arbeitsweise 
Schrlftctellers“.

Im Schaffen von 
sugurow finden die 
den sozialen Umwandlungen 
Leben de«? kasachischen werkt; 
tigen Volkes ihm allseitige Wi­
derspiegelung. Unter dem Ein­
fluß des großen russischen Vol­
kes bekamen die einstigen No­
maden Zutritt zu der Schatzkam­
mer der Weltkultur. Deshalb be­
mühten wir uns, vor Augen zu 
führen, wie Iljas heranwuchs, 
wie seine Ausbildung war, wel­
chen Einfluß die sozialistische 
Revolution und die Junge Sowjet-

steht als 
historl- 
Staats-

in diesem

Be^ucher ei- 
I.pben und 
des großen

Iljas Dshan- 
pntschelden- 

1m

macht auf den angehenden 
Schriftsteller und Dichter ausge­
übt hat. Einen Saal des Museums 
nimmt die persönliche Bibliothek 
von Dhsansugurow ein. Besonde­
ren Wert haben die zahlreichen 
Bücher, die Ihm seine Freunde 
und Kollegen geschenkt haben. 
Auf einem Regal stehen Werke 
von Lermontow. Nekrassow. Kry­
low, Majakowski und Puschkin, 
die er ins Kasachische übersetzt 
hat. Großes Interesse wies Dshan­
sugurow auch für die Gedichte 
von Heine und das Schaffen 
westeuropäischer Schriftsteller 
auf.

Einen besonderen Platz nimmt 
die Abteilung über die Teilnah­
me Dshansugurows am I. Schrlft- 
stellcrkongreß ein. der von Ma­
xim Gorki geleitet wurde. Ein 
vergilbtes Foto aus dem persön­
lichen Archiv des Schriftstellers 
zeigt Ihn neben Lydia Seifulllna 
und Mavlm Gorki.

Die Besuche** haben die Mög­
lichkeit. einen Einblick In die so­
zialen Verhältnisse zu nehmen, 
unter denen der Junge Iljas als 
Lehrer wirkte, die Ideen der Par­
tei unter den Volksmassen ver­
breitete und regen das Analpha­
betentum kämnfte. Zahlreiche 
Gegenstände aus dem Haushalt 
— Tnnplche. Geschirr aus Le­
der. Ton und Holz, Kleidungs­
stücke und Schmucksachen — 
geben eine Vorstellung vom Le­
ben. dm Sitten und Bräuchen 
des Volkes, für das Iljas Dshan- 
siirurow schuf. Demselben Z'el 
dienen auch die Dioramen, die 
meisterhaft von den Mitarbeitern 
de«- Museums gefertigt wurden.

Das Museum lct berufen, das 
Schaffen von Iljas Dshau«ugu- 
row zu popularisieren. Im Plan 
des Kollektivs sind Vorlesungs­
reihen. Treffen mit zeitgenössi­
schen Schriprtellern. Dichterle­
sungen und Wanderausstellungen 
In den Kolchosen und Sowchosen 
vorgemerkt.

Manfred HELM
Taldy-Kurgan

in Produktion

Die Mitarbeiter des Kustanaier 
Kammgarn- und Tuchkombinats 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" ha­
ben die Möglichkeit. ohne Arbeits­
unterbrechung im Betricbssanalo- 
rturn eine Kur zu machen.

Unser Bild: Im Kabinett 
I.'eilg ymnastik.

Foto: Viktor Krieger

Nach Pflicht
Konrad LOSKANT

Dshambul

Rezepte mittelalterlicher Medizin

und Gewissen

In Vergessenheit geratene Re­
zepte von Arzneimitteln, die lm 
mittelalterlichen Armenien zur 
Anwendung kamen, sind in Hand­
schriften des Matenadaran. 
Aufbewahrungsstelle für 
Handschriften in Jerewan, 
funden worden.

Ärzten des Mittelalters waren 
Geheimr Issc der Behandlung von 
Nierenleiden bekannt. Zur Auf­
lösung von Nierensteinen wurden

der 
alte 
ge­

Tinkturen aus Wermut, Brennes- 
seln und’ echter Steinsame ver­
wendet. Gegen Geschwülste be­
nutzte man mit Erfolg beispiels­
weise Gemswurz und Greiskraut.

Aus den Handschriften geht 
weiter hervor, daß es in Arme­
nien schon lm dritten Jahrhundert 
Heilstätten für Geistes- und Lep­
rakranke gab. Nervenerkrankun­
gen wurden vornehmlich mit

lleilpflanzen und psychotherapeu­
tischen Mitteln behandelt.

Der Matenadaran besitzt rund 
1 500 handgeschriebene Kur­
bücher, die. beginnend mit dem X. 
Jahrhundert, der praktischen Me­
dizin, Anatomie. Physiologie und 
Pathologie gelten. Deren 
ren berufen sich auf 
bandhmgen, die nicht 
geblieben sind.

Auto­
alte Ab­
erhalten

(TASS)

Zum Laufen ist
es nie zu spät

Die Produktionsvereinigung 
„Aktjubrentgen" hat eine neue 
Art von Sportspielzeugen, und 
zwar „Tonus", in die Produktion 
aufgenommen. Das sind Schei­
ben, die auf einer kugelförmigen 
Stütze ruhen. Oben darauf befin­
det sich ein Labyrinth mit einer 
Kugel lm Inneren. Die Scheiben 
werden mit den Füßen gedreht, 
und die Kugel Ins Labyrinth ge­
trieben.

Die Geschichte des Spielzeugs 
beginnt damit, als der Ingenieur­
konstrukteur der Werkabteilung 
Volksbedarfswaren Nadeshda 
Schäfer nach Moskau In das In­
stitut für Konstruktion von 
Sport- und Tourlstenepzeugnissen 
kam und dort das neue Sport­
spielzeug sah. Es wurde verhan­
delt und ein Vertrag zwischen 
Institut und Vereinigung abge­
schlossen.

„Das neue Sportgerät .To­
nus' wird ohne Zweifel bei den 
Sportfreunden sowie bei alt und 
Jung Gefallen finden", sagt Na-

deshda Schäfer, „es Ist ein wun­
derbares Mittel für das Training 
des Vestlbularapparats und der 
Koordinationen der Bewegungen, 
zugleich aber ruft es auch Spiel­
lust hervor“.

Die Planabteilung des Betriebs 
beabsichtigt, die ersten 5 000 
solcher Sportgeräte bereits lm 
April des nächsten Jahres herzu­
stellen. Bald werden sie die 
Sportfreunde erfreuen und na­
türlich auch schnell Anerken­
nung finden.

Die Massenbedarfsartikel, die 
In der Produktionsvereinigung 
..Aktjubrentgen" gefertigt wer­
den, sind sowohl In unserem Lan­
de als auch weit über dessen 
Grenze gefragt. Mit Jedem Jahr 
erweitert sich das Sortiment für 
Klndersplelwarcn. Allein In die­
sem Jahr werden die Gerätebau­
er 16 Arten solcher Artikel lm 
Werte von 9 Millionen Rubel er­
zeugen.

Gennadi DILL
Aktjubinsk

Den Käufern zu Diensten
Neulich hat in Alma-Ata die 

Spezialverkaufsstelle „Scholpan" 
Ihre Pforten eröffnet. Den Kun­
den steht hier ein reiches Ange­
bot an verschiedenen Elektro­
haushaltsgeräten In Insgesamt 
über 130 Arten zur Verfügung. 
Vor allem .sind das Kronleuchter. 
Spannungsstabilisatoren. Trans­
formatoren. Elektronenrechnern 
und andere Elektrogeräte.

lm Laden gibt es eine Spe- 
71alabtellung. wo Leuchtstoff­
lampen, Elektrogitarren, elektro-

nlsche Orgeln, Fernseher, Tran­
sistoren, Film- und Fotokameras 
verkauft werden.

Bemerkenswert 
man hier eine 
für Kronleuchter, 
ter, Vasen und andere 
nlssc aus Kristallglas, 
der Tschechoslowakei, 
und Polen eingeführt 
eingerichtet hat.

Georg. MARTIN
Alma-Ata

Ist auch, daß 
Spezialabtellung 

Deckenleuch- 
Erzeug- 
dle aus 

der DDR 
werden,

Vor sieben Jahren hat in Ka­
luga der Arzt Schamil Araslanow 
ejnen Klub für Hobby-Läufer ge­
gründet, dem er den vielsagen­
den Namen „Puls" gab. In die­
ser Gemeinschaft ist das jüngste 
Mitglied (Klrjuscha Jermakow) 
zwei, das älteste (der Rentner 
Pjotr Fadejew) 82 Jahre alt.

„Zu laufen begann Ich mit 
fünfundsiebzig", erzählt Fade­
jew. „Mein Blutdruck war da­
mals 220/120. Die Aufzählung 
meiner Krankheiten würde eine 
ganze Seite einnehmen. Als Ich 
meinen Arzt um ein für die Auf­
nahme in den Klub .Puls' erfor­
derliches Gesundheitsattest bat, 
sagte dieser zu mir: .Sie sind 
wohl nicht bei Trost! Sie haben 
doch vor kurzem erst einen In­
farkt gehabt!' Ich befolgte den 
Rat Dr. Araslanows und ging ein 
halbes Jahr viel zu Fuß, stand 
um sechs Uhr morgens auf, Je­
den Tag und bei jedem Wetter. 
Nach einem Jahr lief ich schon 
längst vergessene 120 Schritte 
pro Minute, und als Ich erstmals 
200 Meter Im Dauerlauf schaff­
te, rief Ich .Hurra!' Mit acht 
undslebzlg lief ich erstmals die 
Fünf Kilometer-Strecke — seit­
dem gehe Ich zu keinem Arzt 
mehr..."

In Dr. Araslanows Wohnung 
existiert eine vermutlich einmali­
ge Ausstellung. Zu besichtigen 
sind dort alle möglichen Arznei­
mittel, die Thm Im Laufe der 
Zeit von Klubmitgliedern, die 
früher krank und medikamenten­
abhängig waren, geschenkt wur­
den. Seitdem sie laufen. brau­
chen sie die Pillen und Wässer­
chen nicht mehr.

Umfangreiche und repräsenta­
tive Untersuchungen ergaben, 
daß bei Menschen, die regelmä 
Big laufen, der Krankenstand we­
sentlich niedriger als lm Durch­
schnitt liegt. Bel anderen Unter­
suchungen zeigte sich, daß eine 
gewisse Zelt nach Aufnahme ei­
nes Lauflralnlngs zahlreiche. Bc 
schwerden zurückgegangen wa­
ren. Zum Beispiel nervöse .sowie 
Schlaf- und Verdauungsstörun­
gen. Atemnot bei größeren Bela­
stungen, Druckemnfindungen In 
der Herzgegend, Kopfschmerzen.

Überdies war der Medikamenten­
verbrauch drastisch gesunken. 
Läufer sind In der Regel auch 
weniger anfällig gegenüber In­
fektionen: Regelmäßiges Laufen 
kann eine Reihe von Alternpro­
zessen verzögern und steigert die 
psychische Stabilität und Belast­
barkeit. Auch intellektuelle Funk­
tionen werden durch das Lauf­
training positiv beeinflußt. So 
wurden nach einem Training ge­
steigerte Wahrnehmungsfähigkeit 
sowie höhere Gedächtnis-, Kon- 
zentratlons- und Aufmerksam­
keitsleistungen festgestellt.

Psychische und intellektuelle 
Positiverscheinungen sind beson­
ders dann festzustellen, wenn 
nicht tierisch ernst, sondern 
freudvoll Sport getrieben wird. 
Es wäre grundfalsch. Sportarten 
wie Spiele oder Schwimmen, 
Radfahren oder Wandern. Gym­
nastik oder Skilauf, Eislauf oder 
Rodeln mit den Kindern eine ge­
ringere gesundheitsfördernde 
Rolle zuzuweisen als dem ge­
wöhnlichen Laufen. Aber gera­
de der Lauf macht psychisch und 
physisch besonders mobil, hebt 
die Laune, wirkt belebend, haut 
den Streß ab, steigert die Haut­
durchblutung und verschönert — 
als eine Art natürliches Kosmeti­
kum — auch noch den Teint. 
Wenn Frauen laufen, um sich zu 
entspannen und zu erholen. Ist 
das also weder ihrem Teint noch 
Ihren weiblichen Formen auf Ir­
gendeine Welse abträglich.

Das Laufen Ist für die Ausprä­
gung und Erhaltung einer hohen 
Funktionstüchtigkeit der Inneren 
Organe sehr effektiv. Das betrifft 
vor allem das Herz-Krelslauf- 
Systcm, die Atmung und den ge­
samten Stoffwechsel — dies sind 
gerade Jene Organsysteme, die 
sich heute bei einer Vielzahl von 
Leuten als anfällig erweisen. 
Was die Konditionierung be­
trifft, so sind dafür natürlich al­
le Sportarten mit zyklischen Be­
wegungsabläufen geeignet. Doch 
wer auch nur ein wenig Erfah­
rung lm praktischen Sportbe­
trieb hat. weiß, daß man beim 
Laufen eher aus der Puste gerät 
als beim Radfahren, Schwimmen

oder Rudern. Der Sauerstoffbe­
darf des Körpers ist bereits bei 
langsamem Lauf relativ hoch. 
Durch diese Situation, die mit 
der spezifischen Bewegungsstruk­
tur des Laufens zusammenhängt, 
werden die sauerstoffaufnehmen­
den, -transportierenden ünd -ver­
wertenden Systeme des Körpers 
Intensiv angeregt und entwickelt. 
Infolge des Einsatzes großer Mus­
kelgruppen ist auch der Energie­
aufwand beim Lauf recht hoch: 
Um etwa 3 000 KJ (700 kcal) 
umzusetzen, müssen zehn Kilo­
meter gelaufen. aber mehr als 
30 Kilometer mit dem Rad ge­
fahren werden. Die allgemein 
stark stimulierende Wirkung des 
Laufens drückt sich auch darin 
aus, daß in der Regel eine hohe 
Herzfrequenz günstiger vom Kör­
per verarbeitet wird als bei an­
deren Bewegungsabläufen. Der 
Lauf wird bei einer Herzfre­
quenz von 150 bis 160 Schlägen 
pro Minute als weniger anstren­
gend empfunden als ein entspre­
chend intensives Radfahren oder 
Schwimmen.

Iwan Dmitrijew aus Moskau, 
steht im 94. Lebensjahr. Seit 
85 Jahren treibt er Sport. Putz­
munter erklärte er jüngst dem 
Reporter Wladimir Sudakow: 
..Ich laufe sieben Treppen hoch, 
ohne ein einziges Mal zu ver­
schnaufen. Bel einer Untersu­
chung bestätigten mir Jetzt die 
Arzte. Ich hätte den Organismus 
eines Fünfzigjährigen und sei 
kerngesund. Der Blutdruck be­
trägt 140/90. der Puls 6-1 Schlä­
ge pro Minute." Dmitrijew 
schwimmt und ist eine Art 
Stammgast In der Sauna, er 
macht Gcländeläufe. läuft Ski, 
turnt oder unternimmt mit ande­
ren Wanderungen in den Wäl­
dern nahe Moskaus, wobei er 
beim Zeltaufschlagen und Kochen 
als Nummer eins gilt. An seinem 
60. Geburtstag stand er auf dem 
Elbrus Gipfel, auf dem höchsten 
Berg Europas Weil er aus dem all­
täglichen Betrieb des .,Moskwa"- 
Schwimmbades nicht mehr hin­
wegzudenken Ist. erhielt er dort 
ein kostenloses Abonnement bis 
zum Jahr 2001. Von keinerlei 
körperlichen Beschwerben bela­
stet und keiner Arbeit aus dem 
Wege gehend, meint er. Bewe­
gung — vor allem auch das 
Laufen — und vernünftige Er­
nährung seien die Grundlage, 
Ihm noch ein langes Leben zu er­
möglichen...

Die Handelsorganisation „Kur­
orttorg“ in Schtschutschlnsk ist 
eine der größten und fortschritt­
lichsten Jm Gebiet Koktschetaw. 
Bekannt ist sie nicht nur durch 
ihren hohen Warenumsatz, der lm 
ersten Halbjahr 1984 rund 
11 596 000 Rubel betrug und mit 
936 000 Rubel über dem Plan 
lag, sondern auch durch die hier 
herrschende hohe Handelskultur. 
Der springende' Punkt des Er­
folgs liegt lm Wettbewerb zwi­
schen den 46 Lebensmittelge­
schäften der Organisation, der in 
einem großen Rahmen erfolgt.

Das Kollektiv der Feinkost­
handlung Nr. 1 ging jüngst aus 
dem sozialistischen Wettbewerb 
als Sieger hervor. Das war nicht 
leicht, denn der Kundenstrom ist 
groß, und die fleißigen Verkäufe­
rinnen müssen sich während der 
Arbeitszeit tüchtig Ins Zeug le­
gen. Nicht nur deshalb, well die 
Verkaufsstelle In der Leninstra- 
ßc. der Hauptstraße der Kurort­
stadt, liegt. Sie wird in den Som­
mermonaten von den Stadtbewoh­
nern und Hunderten Gästen gerne 
besucht, die im Kurortbereich ih­
re Urlaubszelte aufschlagen. Hier 
lm „Gastronom“ finden sie jeder­
zeit eine freundliche Bedienung 
und eine reiche Warenauswahl.

In der HO „Kurorttorg" wird 
der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation und den fortschrittli­
chen Arbeitsmethoden schon vie­
le Jahre große Achtung ge­
schenkt. In diesem Zusammen­
hang wurden 1981 in der Fein­
kosthandlung Nr. 1 die Innenräu­
me umgebaut, neu ausgestattet 
und der Selbstbedienung ange­
paßt. Diese progressive Handels­
methode herrscht hier, außer in 
der Abteilung für Milchprodukte 
und Fleisch, bis auf den heutigen 
Tag. Um den Käufern, die Ware 
näherzubringen, wurden die Aus­
legeregale durch fahrbare Con­
tainer ersetzt. Das erleichtert 
auch die Warenzufuhr: Ist ein
Container leer, wird er rasch 
durch einen vollen ausgewech­
selt, den die rührigen Packerin­
nen Vera Iwanowa, Nina Weih­
mann und Solimat Koshachmeto- 
wa Inzwischen 
ben.

Die Leiterin 
Selbstbedienung Galina Mordwl- 
nowa und die Verkaufsberaterin­
nen Natalia Babenko, Tatjana 
Menschikowa und auch die Jun­
ge Verkäuferin Rosa Sysdykowa, 
um nur die besten zu nennen, 
helfen den Kunden, wenn diese 
sich In der prächtigen Innenwer­
bung nicht 
zeigen Ihnen 
Lebensmittel.
Ware ist 
wogen.

In der 
Produkte 
Bestverkäuferinnen 

rotschenko, Ludmilla 
und Galina Jegorowa unter der 
Leitung von Olga Scharapowa an 
der Spitze. Alle Verkäufer haben 
Erfahrungen im Umgang 
Kunden und sind freundlich 
zuvorkommend.

„Es Ist nicht schwer, mit 
Käufern einen guten 
herzustellen. Zwischen 
Stammkunden und uns herrscht

schon lange eine gute Atmosphä­
re". erzählt die Abteilungsleite­
rin Galina Mordwlnowa. „Im Um­
gang mit den Urlaubern müssen 
die Mädel bisweilen ' 
zusammenbeißen, um 
herrschtes Wort 
schlucken, wenn sich _ 
lauber ziemlich flegelhaft 
nimmt. Ich bin Immer froh, wenn 
die Kolleginnen solche*Grobiane 
beherrscht in ihre Schranken 
weisen, und daß solche Kon­
flikte nur selten vorkommen.“

Im Lebensmittelgeschäft be­
steht eine ständige Kommission, 
die die Arbeitsqualität der Ver­
käuferinnen ständig kontrollieren. 
Bei der Auswertung der Wettbe­
werbsergebnisse und bei der 
Festlegung der Siegerplätze fällt 
die Meinung dieser Kommission 
schwer in die Waagschale. Bei 
Verstoß gegßn die Arbelts- und 
Handelsqualitätsnorm wird der 
Qualitätsprämien lohn gekürzt. 
Wer die Kunden tadellos bedient 
hat. erhält bis 40 Prozent Lohn­
zuschlag.

Auch die Mitglieder der Grup­
pe für Volkskontrolle sind auf­
merksam und rührig. Tatjana 
Mordwlnowa und Galina Ko- 
rotschenko zum Beispiel über­
wachen die Warenzufuhr und tra­
gen Sorge 
delsprozeß 
kommt.

„Mit
Selbstbedienung sind

die Zähne 
ein unbe- 

hlnunterzu- 
so ein Ur­

be­

dafür, daß der Han- 
nirgends ins Stocken

der Einführung der 
 o _L.J die Ver­

käuferinnen zwar physisch weni­
ger belastet", sagt Albine Mel­
der. Direktorin des Geschäfts 
und Parteisekretärin in der HO 
„Kurorttorg“. ..dagegen haben 
sich die psychischen Anforderun­
gen erheblich vergrößert, denn 
der Kundenstrom Ist wirklich 
groß. Da möchte ich die gute Ar­
beit der Kassierer und beson­
ders des Oberkassierers Ljubow 

” *____ ’ ' Sie
Preisen 
Kunden

aufgefüllt ha­
der Abteilung

zurechtfinden. Sie 
die gewünschten 
Sämtliche 

abgepackt
lose 

und abge-

(Aus „Deine Gesundheit“)

Abteilung 
und Fleisch

für Milch­
liegen die 

Galina Ko- 
Priwalowa

mit 
und
den 

Kontakt 
den

Wassiljewa hervorheben, 
kennen sich gut In den 
aus und bedienen die 
schnell und gut."

Die hier herrschende 
Verkaufskultur wirkt sich natür­
lich positiv auf den Warenumsatz 
aus. Das Kollektiv hat den Sechs­
monatsplan überbeten und ging 
mit 82 000 Rubel überplanmä­
ßigen Einkünften als Sieger Im 
Wettbewerb mit der Belegschaft 
des Lebensmittelgeschäfts Nr. 10 
hervor.

Albine Melder war unlängst in 
Zellnograd auf dem Republik­
seminar der Handelsmitarbeiter, 
auf dem die Erfahrungen in der 
komplexen Mechanisierung und 
die fortschrittlichen Technologien 
der Handelsbetriebe der Neu- 
landmetronole ausgewertet wur­
den. Sie hat auf diesem Treffen 
viel Neues und Nützliches erfah­
ren und will es jetzt auch In ih­
rem Kollektiv anwenden. Die Kol­
legen unterstützen sie In allen 
Vorhaben, die für die Käufer bei 
minimalem Zeitaufwand ein 
Höchstmaß an Benuemllcbkmtcn 
schaffen und im cleenen Kollek­
tiv zur Steigerung der Effektivi­
tät des Handels beitragen.

hohe

Heinrich EDIGER
Gebiet Koktschetaw

Unsere Anschrift: 
KaiaxcKau CCP, 473027 r. llejiwHorpaa, 
Hom CoBeTOß, 7-fi 3Ta>K. «0poAiiaiua4)T»

TELEFONE: Chcircdakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07 2-06-49 ffedaktlonssekretär —2-16-51
Sekretariat - 2-78-50 ^blellungv» Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23 
Wlrtschaftslnlormation - 2-17-55 Kultur -2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71 

Bildreporter — 2-17-26 Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84.

iiCHERrURKT
„Treuudscliaff

Das dicke Zille-Buch
Das dicke Busch-Buch
Die Insel Usedom
G. Hajnoczl. Andrea Palladlo
H. Hartmann. Pillnitz. Schloß, Park und Dorf
G. Helder. Max Llngner
J. Janacek. Das alte Prag
J. Just. Sächsische Volkskunst
K. Keserü. Jozsef Rlppl-Ronal 
Kleinod der Buchkunst.
W. Morris.
Peter Schreier
E. Ullmann. Geschichte der deutschen Kunst 
1350 bis 1470
W. Volk. Berlin. Hauptstadt der DDR. Historische 
Straßen und Plätze heute
W. Volk. Leipzig. Historische Straßen und Plätze 
heute
E. Wlpplingcr. Fayencen
T. Wehli. Spanische Malerei des Mittelalters

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
Nr. 3 656023 Barnaul, ul. Titowa, 
18, zu richten.
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8,51 Rubel
7,35 Rubel
4.41 Rubel
8.79 Rubel
8,66 Rubel
3,95 Rubel
5,88 Rubel

19.68 Rubel
3,40 Rubel
4,74 Rubel
8,53 Rubel
2,05 Rubel

14.69 Rubel
10,44 Rubel
8,82 Rubel
1.17 Rubel
7,61 Rubel
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